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Badischer Beobachter
Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:

Karlsruhe

Erscheint während des Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben - Bezugs -
S .̂ aft « fSr »

Karlsruh « durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk. 2.70. Von der

s?en
m ^6(fl8en abgeholt, monatlich 60 Pf . Auswar » (Deutichland)

iSE ;! o r
' e ^ ° ft Mk . 3.25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .

Luxemburg. Belgien , Holland. Schwe« Italien bei
» UebrigeZ Ausland (Weltpostverein) Mk . 9 .— vierteliabrlich durch d,e

Heichattsftelle. Bestellungen jederzeit. Abbestellungen nur aus VierteliahrZichluß

Beilagen :
Eimnal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltuugsblatt

„ Sterne nnd Blumen "

Zweimal wöchentlich : da ? vierseitige NnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familieutisch "

Wandkalender , Taschenfahrplane usw .

Anzeigenpreis : Die >ieve » spUNge kleine Zeile oser dere 1 Haum Jö Pf , Reklamen
60 Pf . Play - , Kleine- und Slellen- An,eigen 15 Psg , Platzöorschrist mit 20 ° /« Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlas; nach Taris
Bei Nichteinhaltung de ? Zieles , Maleerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs-

verfahren ist der Nichlab hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen-Aufträge nehmen alle Anzeigen-Bermittlungsitelle » entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw . nachmittags 3 Uhr
Redaktion und ÄejhäitZitelle : Adlerstraise 42

Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia ", A .- G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur sür deutsche und badijaze Pom,l , sowie Feuilleton : £ t) . ncetjer ;

für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl
Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Worn Krieg .
Berichtigung .

Das Wolff -Tel . -Büro versendet folgende Richtig -
stellung : In unserem gestrigen Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier bitten wir richtig zu stellen :

In Fortsetzung des Angriffs vom 12. i>. M . n o r ti¬
li st l i ch Soissons . . . — Im gleichen Absatz in
der sechsten Zeile : . . . Graben im Sturm ge¬
nommen . . . — In der zweitfolgenden Zeile :
Vierzehn (statt siebzehn) französische Offiziere . . .
— Im folgenden Absatz endlich bitten wir in der
dritten Zeile richtig zu lesen : . . . Gefangene , acht
schwere Geschütze (statt achtzehn usw .) .

Dom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin , 15. Jan . In einer Depesche des Berliner

Lokalanzeigers aus Kopenhagen wird der Erfolg
der deutschen Truppen bei Soissons
bestätigt . Wie aus Paris gemeldet wird , sei der
Angriff der Deutschen um den 132 Meterhügel er -
solgreich gewesen , der nunmehr im Besitz der Deut -
schen ist. Von diesem Hügel aus wird das Josienne -
tal mit seinen großen und wichtigen Eisenbahn -
linien und den wichtigen Chausseen zwischen
Channy und Laon beherrscht . Auch in der Cham -
p a g n e werden die erbitterten Kämpfe
mit Erfolg für die deutschen Truppen fortgesetzt .
Bei Beausejour wurden die Franzosen unter großen
Verlusten Schritt für Schritt zurückgedrängt .

Berlin , 15 . Jan . Das Berliner Tageblatt meldet
aus Rom : Stach französischen Meldungen näherte
sich bei nebligem Wetter eine Taube der $ e st u n 3
Belf 0 rt . Sie wurde aber durch zwei französische
Flugzeuge vertrieben .

Berlin , 15. Jan . Der Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Kopenhagen : Wie Pariser Blätter mel -
den, hat die Stadt Ar ras unter dem wochen¬
langen Bombardement furchtbar gelitten .
Ganze Stadtteile seien der Erde gleichgemacht .
Die erste Linie der deutschen Laufgräben sei nur
150 Meter von der Stadt entfernt .

Berlin , 14. Jan . Tie B . Ztg . meldet ans Mai -
land : Der Corriere della Sera meldet aus London :
Ein Militärkritiker fchreibt , daß die D e u t schen
es verstanden haben , sich in Frankreich und in Flan -
dern in den Schützengräben derart zu befestigen ,
daß eine N in zin >gelnna ihrer Stellung
unmöglich geworden ist . Die Flanken sind süd-
lich von der neutralen Schweiz und nördlich von
der Nordsee beschützt, so -daß die deutschen Positionen
uneinnehmbar sind .

Aer österreichisch-ungarische
Ha ^ esöericht .

Wien , 14. Januar . Amtlich wird verlautbart vom
14. Januar :

In Westgalizien und in Russisch- Polen ist der
gestrige Tag im allgemeinen ruhig verlaufen .
An unserer festgefügten Front entlang der Nida
scheiterten alle feindlichen Angriffe
der letzten Tage .

In den Ost - Karpathen und in der südlichen
Bukowina neuerdings unbedeutende Rekognos -
ziernngsgefechte .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Hoefer , Feldmarschalleutnant .

Wiederum deutsche Unterseeboote im Kanal .
London , 14 . Jan . (W .T .B .) Der Star meldet

aus Dover , daß vorgestern abend Gerüchte um -
gingen über die Anwesenheit von Unte r -
seebooten im Kanal . Gestern früh wurde von
verschiedenen Küstenstationen zwei feindliche Unter¬
seeboote auf der Höhe von Dover gesehen . Die Bat -
terien eröffneten 'das Feuer , der Angriff wurde
abgeschlagen . Weiter wird gemeldet , daß die Unter -
seeboote von den Höhen bei der Zitadelle mit
schweren Geschützen zweimal beschossen wurden .
Der Angriff war in der Dunkelheit unternommen
worden , aber die Scheinwerfer hatten die Anwesen¬
heit der Unterseeboote festgestellt .

Dover , 14 . Jan . (W .T .B .) Vorgestern abend
um 11 .30 Uhr wurden im Hasen von Doverzwei
Kanonenschüsse abgegeben . Ein feindliches
Tauchboot soll zu dieser Zeit bei der Einfahrt in den
Hasen gesehen worden sein .

London , 14. Jan . (W .T .B .) Der gestern nacht
erfolgte zlveite Angriff deutscher U n t e r -
seeboote ist mißglückt . Das Feuer schwerer Ge -
schütze deril nachte einige Aufregung , aber man sah
nichts . Die Wache meldete , daß ein deutsches Unter -
seeboot, das gefeuert hatte , im Dunkel verschwunden
war . Heute näherte sich ein zweites Unterseeboot
'dein Hafen , löste einige Schüsse , wurde aber von den

' Batterien vertrieben , ohne daß es etwas ausrichtete .

Ein deutscher Dampfer vernichtet .
Amsterdam , 14 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Telegraaf meldet : Aus . Melbourne wird berichtet ,
daß ein a u st r a l i s ch e s K r i e g s s ch i s f am
8 . Januar den deutschen Dampfer „Eleo -
n0re Wörmann " in Grund gebohrt habe .
Die gesamte Besatzung sei gerettet worden .

Pelzjoppenspende für das Ostheer .
Berlin , 14 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Aufruf des Deutschen Städtetages ,
dem Ostheer zur Abwehr der Unbill russischen Wrn -
ters Pelzj 0 ppen zn verschaffen , hat bei den
deutschen Städten und anderen Stellen lebhaften
Beifall gefunden , daß gestern ein Ausschuh des
Deutschen Städtetages , bestehend aus den Ober -

bürgermeistern von Dresden und Posen , Dr . Beut -
ler und Dr . Wilms , sowie dem Geschäftsführer des
Deutschen Städtetages , Dr . Lnther , dem Feld -

Marschall v . H i n d e n b u r g , eine Spende von
zwei Millionen anzeigen und einen großen
Teil der Pelzjoppen ü b e r r e i ch en konnte . Der
Feldmarschall hat die Gaben mit den herzlichsten
Worten des Dankes angenommen und hervorge -
hoben , daß seine Truppen wahrhast U e b e r -

menschliches geleistet hätten und daß des -
halb diese für die Truppen sehr wertvollen Spenden
ihm eine «roße Freude und gern angenommene Aner -
kennung seiner Arbeit für Kaiser und Reich sei .
— Die Sammlung wird fortgesetzt .

Lebensmittelpreise in England .
London , 14. Jan . Die Financial Times berechnet ,

daß die Preise sämtlicher Lebensmittel in England
seit Kriegsausbruch durchschnittlich um 22^ Pro -
zent gestiegen sind . Angesichts der großen
Steigerung der Weizen - und M e h l p r e i s e
dementiert die englische Regierung Gerüchte , wonach
große Quantitäten vorn Markt zurückgehalten
würden .

25 -Ccntimcs Papiergeld .
London , 14 . Jan . (W .T .B .) Daily Mail erfährt ,

daß eine Anzahl französischer Städte wegen
Mangels an Münzen 25 - Centin > es - N0ten
ausgeben . Der Bürgermeister von Epernay sandte
eine solche Note an das Blatt mit der Bitte um
Veröffentlichung dieser Tatsache , damit S amm -
l e r dieses interessante Dokument kaufen nnd da-

durch den Stadtgemeinden Geld , das sie so nötig
brauchen , zugeführt würde .

Die Vereinigten Staaten und England .
London , 14 . Jan . (W .T .B .) Die Times melden

ans Washington : Die Streitfrage zwischen der
britischen Regierung und den Vereinigten Staaten
scheint tatsächlich nur noch zwei Punkte zu betreffen .
Erstens das Recht für britische schiffe , auf bloßen
Verdacht hin amerikanische Schiffe , die nach neu -

tralen Ländern unterwegs sind , zu du r ch s u ch e n
und zweitens : Das Recht für die Briten , zwecks
gründlicher Untersuchung der Ladung amerika -

nischer Schiffe mich britlsche 11 Hafen zu
bringen . Die amtlichen Kreise vennmen in G r e y s
Antwort offenbar hauptsächlich da ^ positive
Versprechen , den Seeoffizieren Instruktionen zu
geben , ihre Pflicht möglichst rücksichtsvoll zu er -

füllen .
Beschaffung warmer Unterkleidung .

Berlin , 13 . Jan . (W .T .B . ) Das Bckleidungs -

Beschaffungsamt macht bekannt , daß , wie bereits amt -

lich veröffentlicht . Austräge auf Lieferung von warmer

Unterkleidung von ihm nicht vergeben werden . xaut

Verfügung des Kricgsministeriums vom - 3. Dezember
1914 verbleibt die Beschaffung dieser Stucke auch für
Lieferungen nach dem 1 . Februar 1915 bei den ein¬

zelnen Äriegsbekleidungsä intern .
Es handelt sich hierbei um wollene und halbwollene

Hemden , Unterhosen . Unterjacken , Leibbinden , Socken,
Pulswärmer , Kopfschützer ; ferner gehören hierzu Hand -

schuhe und alle Ersahstücke für warme Unterkleidung
aus Wolle oder Baumwolle . _ «.

Ferner wird darauf hingewiesen , datz fertige -öe -

kleidungsstücke , wie Mäntel , Hose » , Mutzen ebeufolls
nicht vom Amte , sondern von den Kriegsbekle -dungs -

äintern beschafft werden , wobei von jetzt ab die Hergäbe
der Stoffe zur Anfertigung der Bekleidungsstücke den
Bekleidungsämtern obliegt .

Mit Rücksicht auf die große Zahl fortgesetzt fälsch -
licherweise an das Amt geleiteter Angebote auf
Lieferung der vorstehend erwähnten Artikel , liegt es
in , Interesse der Anbieter selbst, solche Angebote nicht
an daö Bekleidungs - Beschasfungsamt . sondern an die
e i >i z e l n e u Bekleidungsämter zu ^ richten ,
insbesondere auch nicht Muster der erwähnten Waren
einzusenden , da diese Bemühungen , wie aus vorstehen -
der Mitteilung hervorgeht , zwecklos sind und wegen Un¬
zuständigkeit des Amtes unberücksichtigt und uubeant -
wortet bleiben müssen .

(Weitere Telegramme siehe 3. Seite .)

Der LrilMiiMm fliiitslnj .
Ein Reserveunteroffizier schildert uns seine Er -

lebnisse wie folgt :
Der 17 . Dezember hatte etwas eigenartiges , er-

wartungsvolles . Jeder ahnt etwas unbestimmtes ,
denn den ganzen Vormittag umkreisten feindliche
Flieger — manchmal 4 znr selben Zeit — unsere
Stellung , auch die feindliche Artillerie ist auffallend
lebhaft . Da kommt auch schon in den ersten Nachmit -
tagstunden der Befehl : „Alarm , bereit halten .

" Das
war ein schnelles Packen und Verstauen der Liebes -
paketchen , die gerade an diesem Morgen so zahlreich
bei uns eingelaufen und verteilt waren . Viele muß -
ten vieles zurücklassen , auch ich .

Alles ist in Spannung , man weiß nicht recht, was
eigentlich los ist. Vermutungen werden ausgetauscht
jeglicher Art . Da kommt auch schon um 4 Uhr durch
den Radfahrer der Befehl : Alarm . Kaum steht die
Konipagnie marschbereit , da ist auch schon unser be-
liebter Herr Bataillons - und Regimentskommandeur
znr Stelle . Der Herr Oberst richtet noch einige
Worte der Ermunterung an uns . nachdem er vor -
her bekannt gegeben hat . daß der Held des Ostens ,
Generalfeldmarschall von Hindenbnrg , wieder einen
großen unübersehbaren Sieg errungen habe . Mit
dieser Botschaft ziehen wir aus . Wohin ? In unsere
alte Stellung , ans der wir für 3 Tage in Reserve
zurückgelegt waren , nicht . Wohin , fragt mancher ,
man »ueiß es nicht, nur das eine ist jedem klar , jetzt
geht es wieder dran , es gilt einen Durchbrach der
Franzosen zu verhindern . Wir haben alle lediglich
den einen alten Wahlspruch von 1870 : Wirlassen
sie nicht durch . Jetzt kann ich an Hand meiner
,'larte feststellen , daß wir nach Süden gehen , also
der Festung A . . . zu . Kaum eine Stunde hat uns
der Weg durch schön angelegte , neugebaute Arbeiter -
kolonien der einzelnen Bergwerke geführt , da treffen
wir unsere schwere Artillerie , nachdeni uns vorher
schon französische Schrapnells und Granaten in ganz
bedenklicher Nähe die ersten Grüße boten . Jetzt hieß
es , wir sollen Artilleriebedeckung fern nnd nahmen
auch schon entsprechende Stellung , richteten Häuser
ein , stellten Beobachtungsposten aus , suchten Ver -
bindung mit dein nächsten Truppenteil usw . Doch
nur eine Stunde waren wir hier . Anderweitig wer¬
den wir nötiger gebraucht . Wir marschieren weiter
vor . uns folgt die 10. Kompagnie in entsprechendem
Abstand . Das Artilleriefeuer wird stärker und ab
und zu hören wir jetzt auch das uns ' wohlbekannte
Zischen eines verirrten Jnfanteriegeschosses oder das
Singen eines Querschlägers . Unter dieser Musik
kommen wir bis S . . . Dort entscheidet es sich, wo
die 11 . Konipagnie eingesetzt wird . Wir sind der
4 . Kompagnie des Regiments . . . zugeteilt . Diese
liegt links von A — auf dem Berge . Hier sollen
wir die Lücke ausfüllen zwischen ihnen und den
Bayern . Es ist abends 8 Uhr . Der 3. Zug unter
Führung unseres allverehrten Vizefeldwebels
Gsch . . . kommt in Stellung . Da die . . . er für uns
in ihren Deckungen keinen Platz haben wollen ,
in ü s s e n wir in den einfachsten Löchern , in welchen
teillveise das Wasser steht , unter freiem Himmel ,
naßgeschwitzt , bei rauheftem Wind übernachten .
Ich kann noch in einer etwas warmen , regen - und
granatsicheren Deckung bei dem bayerischen Vorposten
Unterschlupf finden , aber für die Leute war es eine
fchreckliche

'
Nacht , zumal sich um 2 Uhr zu dem kalten

Sturm noch der Regen gesellte . Vor Morgengrauen
wurden wir doch noch zn den . . . ern gestopft .
Hier sollten wir uns allerdings nicht lange des
einigermaßen annehmbaren Aufenthalts erfreuen .
Es wurde nämlich von den Posten gemeldet , daß
der Feind , wie es scheine, einen Angriff vorbereite .
Sofort kam der Befehl : „Stellung die 109er links
verlängern " . Wir sind noch nicht recht an iinserem
Platz , als auch schon ein rasendes Gewehrfeuer von
vornen und ebenso starkes Flankenfeuer von rechts
einsetzt. Die Franzosen kommen gruppenweise an .
Das sind Ziele auf 600 Meter . Da wurde geschossen ,
was zum Laus herausging . Es verging ihnen das
Vorgehen auch schon bald , nach 20 Minuten sprangen
sie einzeln zurück und wurden von nns abgeknallt ,
linser Zorn wegen der bitterkalten regnerischen
Nacht im Freien lvar gekühlt . Das Flankenfeuer
und das Schießen von vornen läßt nach, es wird
ruhiger auch bei den Bayern . Dort hatten die
Franzosen mehr Glück. Ein vorgeschobener Zug
wurden von den Rothosen gefangen genommen . Doch
meine Bayeru nicht faul , ein rückwärts liegender
Zng geht in , Sturmschritt vor , schlägt seine Kamera -
den heraus , befreit sie aus ihrer mißlichen Lage und
bringt noch 60 Franzmänner als Gefangene mit .
Während der Feuerpause wollten wir uns den
Schützengraben und uns selbst betrachten . Bei den
. . . ern ist er ca . 2 Meter , bei uns die Hälfte , ja teil -
weise nur 50 Zentimeter , ca . 30 Meter ist gar nichts
ausgehoben . Durch den tagelangen Regen steht in
dem Graben , der so tief er ist. Wände aus reinstem
Lehm hat . tiefes Wasser nnd lehmiger Brei . Wäh¬

rend des Angriffes hatte ich einen Befehl an den
Führer zu überbringen . Mehr denn einmal stand
ich im Graben und schrie einem Grenadier zu , mir
weiter zu helfen , oft lief der lehmige Brei oben zu
den Langschäften hinein . Als ich wieder an meinen
Platz kam , war an Mantel und Hofe kein Tuch mehr
zu sehen, ich war ein nasser lebender Lehmbollen ge¬
worden . Es ist 12 Uhr mittags '

, ein ziemlich starker
Regen setzt ein , das Feuer ist fast völlig verstummt .
Um nicht schrecklich zu frieren und buchstäblich im
Lehm zu versinken , schöpfen wir das Wasser und den
Brei , so gut es eben geht , heraus . Heute bewährt
sich mein wasserdichter Anzug wieder einmal aufs
glänzendste . Gegen 1 Uhr setzt wieder langsames
Infanteriefeiler ein . Ein Geschoß fährt direkt vor
mir an der Brustwehr auf einen Stein und schleii-
dert mir diesen so stark an den Kopf über dem linken
Ohr , daß ich im ersten Moment denke : Ich Hab ' schon
wieder eine . Aber Gott sei Dank beloahrheitet es
sich nicht , denn es fließt kein Blut , ist also auch nichts ,
trotzdem es heftig schmerzt . Wenige Minuten später
kommt ein Kamerad und sagt : Du , der F . . . von
meiner Gruppe ist tot , er hat einen Kopsschuß , seh

'

nial nach ihm . Ich gehe nm die Schulterivehr
Henau , finde den Mann wohl noch ain Leben , jedoch
er ist verloren , er muß sterben . Er hat einen Schuß
in die Stirne iiber dem rechten Auge , ein glatter
Durchgänger durchs ganze Gehirn . Wir verbinden
den Ohnmächtigen , legen ihn aus seiner zusammen -
a >' s" n ?enen bockenden Stellung um , den Kopf etwas
erhöht . Ich bete noch ein kurzes Gebet für seine
^ wenseere und muß dann wieder zu meiner
Gruppe . Nach zwei Stunden wird er ruhig .
Freund Tod hat ihn erlöst . Ein Maschinen -
gewehr hat sich gerade auf meinen Abschnitt
eingerichtet : ei , wie da die Geschosse aus der
rechten Flanke hageln . Es könnte einem anders
werden , wenn man nicht schon ähnliches oft erlebt
hätte . Ich rufe einen Befehl in nieine Griippe ,
lehne mich deshalb etwas zurück, schon saust eine
durch meinen Mantel , es gibt einen deutlichen Ruck,
der Mantel ist durchlöchert , das Geschoß hat seine
Gewalt verloren und fällt znr Erde . Ich habe es
als Kriegserinnerung . Inzwischen ist es 2 Uhr ge¬
worden , der Regen wird immer stärker . Da . der erste
Einschläger schwerer englischer Artillerie bei den
BayernI Nach einer Minute noch einer , dann noch
einer . Jetzt glauben sie sich eingeschossen zu haben .
Es setzt ein artilleristisches Schnellfeuer ein , wie ich
es . der ich schon manches während des Krieges ge-
hört habe , noch nicht erlebte . Wir sagten nur : Arme ,
arme Bayern ! 20 Minuten bebt die Erde , als ob
die Hölle los wäre , de » einzelnen Schuß hört man
nicht mehr , es ist unbeschreiblich schrecklich. Gott sei
Dank , es läßt nach . Nur noch vereinzelte Granateii
konimen , aber eine näher als die andere . Jeder
weiß genau , jetzt kommt die Reihe an nns . Bereits
um 11 Uhr war eine Gruppe im stärksten Gewehr -
seuer zur Verstärkung der Feldwache nach links
vorwärts übers freie Feld geschoben worden , derer
gedachten wir , als die erste Granate bei uns am
Hohlweg platzte , in dem wir die Nacht zugebracht
hatten . Es gehört das alleräußerste Maß von
Energie , die eisernste Disziplin , auf seinem Posten
auszuharren , wenn man so langsam und so sicher
das Verderben nahen sieht . Sekunden werden zu
Miiiuten , Minuten zu Stunden . Was geht in dieser
Lage alles durch den Kopf des einzelnen . Er denkt
an Frau und Kinder , an den trauten , friedlichen
Herd , an Braut , an Eltern und Geschwister , au alle ,
die ihm lieb sind ; er bittet sie in Gedanken sür
etwa zugefügtes Böse iiibrünstig um Verzeihung ,
sein ganzes Leben mit den Freuden und Leiden zieht
aii seinein geistigen Ange vorbei und er sagt allen
seinen Lieben , seiner Heimat , seinem großen dent -
schen Vaterland ein letztes Lebewohl ; er denkt an
seine arme Seele , rechnet ab mit seinem himmlischen
Richter , er macht sich bereit , den schönsten Tod , den
Heldentod sürs Vaterland , zu sterben , und mit
einem „Herr , Dein Wille gesck >ehe ! " kehrt er zur
Wirklichkeit zurück . Dies alles geschieht in weilig
Augenblicken . Es setzt bei uns jetzt dieselbe
Schnellfeuerkanonade ein , wie bei den Bayern .
Alles in , vor und hinter den Hohlweg , also 50 Meter
zu weit ; der vom Rauch geschwärzte Lehm deckt nns ,
die wir platt in den Gräben liegen , fast zu , aber wir
halten durch . Unsere Gewehre auf der Deckung
sehen böfe aus . Dem einen fehlt das Visier , dein
anderen das Korn , dem dritten hat es den Hand -
schntz weggerissen , meinem (Gewehr ist der Kolbm
abgeschlagen , mein Nebenmann hat gar nur noch
den nackten Lans . den Riemen und ein klein dißcben
vom Schaft , und wir bleiben wie durch ein Wunoer
fast alle verschont . Einer , der schon vorher durch
Gewehrseuer verwundet war , erhält auf dem freien
Felde so schwere Granatverwuudnng , daß er zwei
Tage später stirbt . Diese Kanonade wiederholt sich
um halb 4 und halb 5 Uhr mit dein Unterschied ,
daß die letzte etwas rechts war . Diese trifft mich
an sehr diskretem Ort . Was da passiert ist, kann
ich hier nicht verraten . — N-och immer regnet es und
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der Sturmwind heult . Joder ist durchnäßt und
lehmig von der Fußsohle bis zum Scheitel . Lang -
sarn sinkt die Recht herein , sie bringt uns die Ab-
lösung , die wohlverdiente und heiß ersehnte . Das
war der Ilten Nuitstag .

Auch die anderen Kompagnien des dritten Ba¬
taillons hatten einen heißen Tag . Nach 6 Tagen
kehrten wir wieder zurück in Reserve auf wenige
Tage . Unser trefflicher Herr Oberst holte das
Bataillon ab , beglückwünschte uns mit den Worten :

.Das habt ihr brav gemacht "
. Als nun gar noch

jie Regiinentskapelle ihre flotten Märsche ertönen
ließ , war alles , alles wieder vergessen , freudigen
Herzens zogen wir mit : Es braust ein Ruf wie
Donnerhall am 23 . abends in L . . . ein , Weihnachten
entgegen . Nr . 565.

Baden .
Karlsruhe » 15. Januar 1915 .

Bleibt die Alten !
hat vor einiger Zeit die sozialdemokratischeVolksmacht in Freiburg einen Mahnruf nachParsau gerichtet , weil sie erfahren hatte , daß so-

wohl Frauen zu Hause , wie Männer im Felde im
Gegensatz zu früherer Gewohnheit ihre katholischeReligion wieder ausüben . Der Aerger über die
Tatsache , daß manche nicht , wie in Friedenszeitengewohnt , der christlichen Religion gleichgültig ge-
siegenüber stehen, hat zweifellos die Volkswachtetwas temperamentvoller schreiben lassen , als der
sozialdemokratische Progranimpuiikt „Erklärung der
Religion zur Privatsache " zuläßt . Es ist bezeichnend ,daß der Artikel des sozialistischen Blattes im Feldein Echo gefunden hat . Ein freiwilliger Sanitäter
schreibt uns nämlich aus dem Feld einen längerenArtikel , den er folgendermaßen einleitet :

„ Bezugnehmend auf den Artikel aus der Volkswachtvon Karsau , ersuche ich Sie um Aufnahme folgenderErwiderung : Würde der Genosse ahnen , mit welcherEntrüstung der Artikel hier aufgenommen worden ist, sowurde er sich hüten , das zweitemal einen solchen Ar -
! schoben . Alle meine Kameraden waren dergleichen Ansicht, daß diesem Herrn ganz gehörig heimge -leuchtet werden müsse .

"
Aus dem nun folgenden Artikel des im Feldgehenden Sanitäters klingt die Entrüstung in sonaturwüchsiger Weise heraus , daß wir ihn mit

Rücksicht auf die Zeit nur im Auszug wiedergebenEs heißt da :
di« so schreibt der Verfasser des ArtikelsVolk- wacht . Auch tch rufe ihm triefe Worte zu undstelle chm die Frage : Woher hat denn er seine religio ns -lo,e Freigeisterei ? Doch ganz gewH nicht von frtnenfeltern , ,ondern erst mit der Zeit zugelegt , ohne rechteUeberzenguiig aus einem gewissen Dünkel heraus . Man?harten dürfen , daß die Volkswacht wenigstensjcifct mbtqer ernsten , bedrängten Zeit sich an den Pro -grammiatz „ Religion ist Privatsache " hielte . Aber der« atz hat allerdings in der Praxis noch nie viel gegolten .Was ist denn zetzt vernünftiger und ehrenvoller :vor dem Allerhochiten draußen im Felde und an der^ chlachtfront die Knie zu beugen und ihn um Hilfe und^ egen für v >e Kämpfenden anflehen oder am Biertischoder in der Zeitung freigeistige Sprüche machen , die wederHand noch Fuß haben ? Leichter ist allerdings das.etzteoe, schon weil keine Lebensgefahr damit verbunden-st . Aber ich rate dem Herrn , es einmal vier Wochen-mt dem Schutzengraben , oder als Krankenträger und-p sieger „m Lazarett zu versuchen . Vielleicht kommendann auch rhni andere Gedanken . Ich kann ihn versicherndaß einem un Schutzengraben und am Krankenbett dieglaubenslosen Roden und Gedanken vor. selbst vergehenUnd dann kommt einem auch der Groll , wenn man aussozialiMichen Broschüren abgeschriebene Redensarten liest,die von so wenig Ernst und Erfahrung zeugen , wie das ,was in der Volkswacht zu lesen war . Wie kommt in der

^jolkswacht emÄ dazu , zu schreiben , die Fvrni verleugneihren ( sozialistischen ) Mann , wenn sie jetzt in dieserZeit des furchtbaren Krieges in die Kirche gehe ?Wo soll denn die Frau hingehen , ivenn sie wirklich Trostwill ? Und glaubt die Volkswacht vielleicht , der Mannim Felde sei böse auf seine Frau , wenn sie für ihn bötet ?Ja warum bietet denn die Sozialdemokratie den Frauennicht den Trost , dessen sie jetzt so sehr bedürftig sind ; dannwurden sie ya nicht in die Kirche -laufen ! Aber mitRedensarten nach dem Programm ist eben jetzt der Gattinund Mutter nicht geholfen . Anstatt ihnen Trost zu bieten ,

geht mau in der Volkswacht hin und verhöhnt das , was
die deutschen Frauen tatsächlich tröstet : nämlich die Be -
tätiglung des Glaubens an den Allmachtigen und Allbarm »
herzigen . Was spricht doch aus einem solchen Verhalten
für eine Gesinnung ! Dankbar muß man dem Artikel -
schreiber idafür sein , daß er auch die Gewerkschaften mit
hereingezogen hat . Es ist allerdings schon lange bekannt ,daß auch die Gewerkschaften vielfach andeven ^als lediglich
wirtschaftlichen Aufgaben dienen mußten . Uebrigens bin
ich fest überzeugt , daß auch sonst rechtlich denkende Sozial -
demokraten den Artikel der Volkswacht nicht billiges ,
schon deswegen , weil sie einsehen , daß er mehr schadetals nützt . Die sozialdemokratische Befürchtung , daß
mancher im Krieg von selbst lernt , was er im Friedennie einsehen wollte , daß die Sozialdemokratie nicht das
bietet , was der Mensch für Zeit und Ewigkeit
braucht , ist allerdings berechtigt .

So der freiwillige Krankenträger aus dem Feld .
Er hat ganz recht, wenn er meint , eine Ueberzeug -
ung verdiene erst dann rechtes Vertrauen , wenn sie
auch in Not und Tod , für Zeit und Ewigkeit stand
hält . Soweit die deutschen Soldaten den christ-
lichen Glauben ihrer Väter beibehalten haben , hat
man keinen Grund , ihnen zuzurufen , sie sollten die
Alten bleiben . Das sind sie geblieben und darin
nur fester geworden . Aber daran , daß die glau -
benslose Anschauung nicht stand hält im Schrecken
des Kriegs , daran ist niemand anders schuld als
der Unglaube selbst, der dem Menschen gerade dann
nichts bietet , wo er am meisten Gnade und Trost
braucht . Der Positivist August Comte hat gesagt :
„Wenn man die christliche Religion vernichten will ,dann muß man einen Ersatz für sie schaffen.

" Es
kommt aber auch darauf an , ob es einen Ersatz für
sie gibt . In dieser Beziehung hat Comte schlechte
Erfahrungen gemacht . Und Bischof von Keppler
sagt in seinem schönen neuen Buch „Leidensschule " :

„Der Krieg hat den Unglauben , die
gerühmte Diesseitskultur , die mo »
derne G e f ü h lsreligion ohne Gott
und ohne Kirche vor sein Kriegsge -
richt geladen und standrechtlich abge -
urteil t . "

Aus dieser Tatsache ziehen jene , welche in
der Volkswacht gemahnt werden „die Alten " zubleiben , die praktische Folgerung und sie haben
recht . Auch die Sozialdemokratie wird , wenn sie
nicht von allen guten Geistern verlassen ist , aus
ihren Kriegserfahrungen den Schluß ziehen müssen ,der Religion gegenüber eine andere Haltung einzu -
nehmen als bisher .

„Ein mutiger Priester ".
Der Unfug mit dem Artikel der Köln . Ztg . init der

Überschrift „Ein mutiger Priester " scheint recht
tveiten Umfang angenommen zu haben . Soeben
lesen wir im Tauber - und Frankenboten folgende
Erklärung :

„Wertheim , 12 . Jan . Die Wertheimer Zeitung
hat in Nr . 9 es fiir gut gefunden , der Kölner Zeit -
ung den taktlosen Artikel „Ein inutiger Priester "
nachzudrucken und ihren Lesern vorzusetzen . Diese
Handlungsweise ist entgegengesetzt der Parole des
Kaisers : „ Ich kenne keine Parteien mehr "

, sie ist
kränkend für alle Gerstlichen , die wahrhaftig auf all
ihren Posten mutig und opferbereit ihre Pflicht
tun . Es ist sehr zu bedauern , daß die Wertheimer
Zeitung den Ernst der Zeit nicht verstehen will .
Ich kenne meinen Landsmann in Donaueschingen
zu gut , als daß ich nicht in seinem Namen gegen
diesen tendenziösen Artikel protestieren dürfte .

Bär , Stadtpfarrer .
"

Kmtticke Machrichten .
Seine Königliche Hoheit der G r o tz h e r z o g hat j

sich bewogen gefunden , dem Leutnant Meyer und dem
Leutnant der Res . N a u , Beobachtungsoffiziere bei der
Feldfliegcrabteilung 31, das Ritterkreuz zweiter Klasse
mit Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen und
dem Gefreiten G a n n i n g e r vom 2 . Bad . Dragoner -
Regiment Nr . 21 die silberne Verdienstmedaille am
Bande der Militärischen Karl -Friedrich -Verdienst -
medaille , dem Leutnant der Res . des Feldartillerie - Re -
giments Großherzog ( 1 . Bad. ) Nr . 14, Erbschloe , bisher
Ordonnanzoffizier der 85. Reserve -Brigade , das Ritter -
kreuz zweiter Klasse mit Schwertern des Ordens vom

Zähringer Löiven , dem Feldbackmeister W i e l a n d bei
der Feldbäckerei -Kolonne Nr . 1 des 14 . Armeekorps die
silberne Verdienstmedaille am Bande der MilitärischenKarl -Friedrich -Verdienstmedaille zu verleihen .

Kitter des Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt :

Hauptmann beim 2 . Oberelsässischen Feldart . -Regt .
Nr . 51 Karl E s s i ch vom Wartberghof bei Pforz -
heim .

Mit dem EisernenKreuz 1 . und 2 . K l a s s e
ausgezeichnet wurde unter Beförderung zum Leut -
nant der Offizierste,Vertreter Gabriel Reiner
von Nußbach bei Triberg , Abiturient des Real -
gymnasiums Villingen 1912.

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :
Feldunterarzt Dr . Friedrich Adler , Schlosser
Dragoner Franz ^ W i n t e r o l l , Leutnant der Re -
serve Heinrich S ch l ö r e r , Gewerbelehrer , samt -
liche von Karlsruhe , Landsturmmann Sodawasser -
fabrikant Fr . I . Kunz von Schöllbronn , Leutnant
der Reserve August L e u ß l e r von Durlach , Tarn -
bour Kettenmacher Wilh . Bäder und Oberstabsarzt
Dr . Kuppenheim , beide aus Pforzheim , Vize -
feldwebel der Reserve Lehramtspraktikant Stärk
in Heidelberg , Postanwärter O . Veit in Ding -
lingen bei Lahr , Schreiner Friedrich Wieder -
recht von Eimeidingen , Bezirkstierarzt Dr . Adel -
mann von Stockach , Gefreiter Karl R i t t e r von
Radolfzell , Unteroffizier Friedrich G e i ß e r von
Aach, Vizefeldwebel Hermann Wintjes von
Oeflingen , Offizierstellvertreter © ermann von
Müllheim , Hauptlehrer Hermann W i t t m a n n
in Krenkinge bei Tiengen , ferner Eisenbahnarbeiter
Franz Joseph G r u m m e r von Appenweier ,
Maschinenhausarbeiter Spiegel halder von
Freiburg nnd Rangierer Friedrich Bender im
Rangierbahnhof Mannheim .

Aus dem Mgonnenwatde .
—e Lautcnbach . Der Einsender erhielt dieser

Tage von seinem früheren Kaplan , dem Erfatzreser -
visten Richard Thoma , den er gleich im Anfang des
Krieges beim Armeebischof zur stelle eines Feld -
geistlichen anmeldete , folgenden interessanten Feld -
postbrief :

Feldgeistliche — ein großer Segen , damit viele zum
Heldentod , den sie fürs Vaterland sterben , auch die
Siegeskrone im Himmel erlangen . Denn manches
Faule schleppt sich aus der Heimat mit ins Feindesland .
Mancher , der jahrelang der religiösen Praxis entfremdet
war , wird jetzt erst weich, nachdem er Monate schon im
Feuer gestanden . Mit dem verlorenen Sohn kommt er
und klopft an die Brust : „Ich habe den Glauben verloren
gehabt und ioill zu meinem Gott zurückkehren , den ich
feit meiner ersten heiligen Kommunion verlassen habe .

"
. . .

Letzte Woche ging 's in den Schützengraben . Bei An -
bruch der Dämmerung ritten wir nach N ., ließen die
Pferde dort , meldeten uns beim Regimentsstab der 130er .
Oberstleutnant gab eine Ordonnanz mit , voran ging 's
auf B . zu . Noch vor drei Stunden sausten hier schwere
Granaten herein . Wir gingen zuerst zu den Verwunde -
teir in die gewölbten Keller .

Ein Haus stand lichterloh in Flammen , ab und ZU
knallten die Patronen los , die als Munition im Hause
lagen . Wir gingen durch einen Laufgraben unter der
Straße hindurch , auf die andere Seite des Dorfes . Auf
allen Wegen und Plätze » lag tiefer , stinkender Morast
vc» Stroh und Heu . Sämtliche Häuser zerschossen.Viele Keller , die als Unterstände dienten , waren einge -
stürzt und überschütteten manchen Soldaten . Inzwischen
waren wir auf 600 Meter vom Feind herangekommen .
Ein ortskundiger Feldwebel führte uns weiter . Wir
faßten ihn beim Rockschoß und so ging 's im dunklen
Tappen über Granatlöcher und Sümpfe hinweg . Das
Wasser qnitschte und quatschte im Schuh und die Kugel
pfiff die Melodie dazu . Auf alle paar Meter stand im
Versteck ein Posten und rief ganz still sein „ Halt , wer
da ? " Jetzt kamen wir an die Graben , kunstvoll angelegt .
Da standen die Posten und spähten durch die Schieß -
scharten hindurch . Der Leutnant rief einzelne Gruppen
zusammen . Es folgte so still als möglich Weihnachts -
anspräche , Reue und Leid , Generalabsolntion , Verteilung
von Flugblättern . So ging es jeden Graben hindurch ,
von Zug zu Zug . Ab und zu . wo gerade die meisten
schliefen , kroch man in den Unterstand hinein , da lagen
sie in Morpheus Armen und schnarchten tapfer drauflos . Der Unteroffizier weckte: Auf ! Was ist los ? An

die Gewehre ! Franzosen da ! In den Unterständenwurde die Andacht bei brennendem Christbaum gehalten .Es war eine Freude , daß ein Feldgeistlicher zu ihnenkam . Jetzt ging 's zum vorgeschobensten Posten der
Maschinengewehre .

Ein Leutnant führte mich darauf in einen Offiziers »
unterstand , ein nettes Häuschen , 3 Meter tief im Boden .Mobiliar : Matratzen , gepolsterte Sessel , warmer Ofen ,an deu Wauden hingen geräucherte Würste und Schin¬ken, Wein und Bier , Kognak gab 's , alles was der Magen
mag . Wir saßen über eine Stunde zusammen . Da
klopfte es . Wer ist 's ?

Unteroffizier N . R . „ Der französische Hauptmann istsoeben gestorben . Ich bringe seine Hinterlassenschaft .
"

Briefschaften , Bild von Frau und Kindern kamen zumVorschein , eine interessante Karte , in der die deutscheStellung eingezeichnet war . Die Offiziere sahen ein -
ander an und schüttelten den Kopf : „ Drum schießen die
so gut .

"
Zum Glück war die französische Stellung bis aufsKleinste eingezeichnet : jede Telephonstdtion , Batterie -

und Mörserstellung . Ein Melder brachte die Sache so-
fort zum Generalkommando .

©0 ging es die ganze Nacht von Kompagnie zu Kom -
pagnie . Um halb ti Uhr kamen wir nach V ., hörten
Beicht . hl . Messe . Kommunion . Weihnachtspredigt .
Durch 's zerschossene Dach der Schloßkapelle strömte der
Regen herein . Durch die zerbrochenen Fenster schallen
Weihnachtslieder ins Morgengrauen hinaus . Um 8 Uhrritten wir heim . Abends 5 Uhr saßen wir wieder aufdem Gaul . Es ging in den Wald zum 2. Bataillon desRegiments . Stellenweise bis ans Knie im Sumpfe EinSchnupfen , ein angenehmes Andenken daran .Um 7 Uhr morgens , als wir auf dem Heimwegwaren , griffen die Franzosen an . Viele hoben dieHände empor und liefen auf die deutschen Schützengräbenzu . Hauptmann und etliche gingen vor . um sie ge-
fangen zu nehmen . Da — auf einmal tauchten hinterden Händeemporhebenden Bewaffnete auf . Ein Hand -
gemenge , die Rothosen drangen in B . ein , schössen ausKellern . Da kommen unsere Pioniere , gingen im Kugel -
regen vor . warfen Handgranaten in die Keller . Ineiner Stunde war das Dorf gesäubert .Wir suchten in V . in einem Keller Schutz . Auf ein .mal ein Gesumm : zwei feindliche Flieger . Unsere In -
fanterie gab Feuer , zwei Batterien schössen darnach , doch— viel gearbeitet , aber nichts gefangen . Auf einmal
schwenkte ein Flieger um . ging über unfern Keller hin -
weg . Wir dachten jeden Augenblick : Jetzt kommt dieBombe . Da — Brrr . Eine Gewehrkugel , die dem
Flieger galt , verirrte sich herein . Der Leutnant schautewieder nach dem Flieger . Die gefürchtete Gefahr be-
feit igt . Wir saßen auf , paar Minuten geritten , da —
Sssss — brrr . Schrapnell ! Jetzt kommen sie daher -
gesaust . Die Pferde stutzten , die Sporen angesetzt und
hinweg ging 's . Auf unseren Verbandsplatz schon drei
Tage geschossen . Ein Mann , 2 Meter von mir . war so-
fort tot . (Nr . 506 .)

Gemeindepolitih.
( I ) Singen -Hohentwiel , 14 . Jan . Der Bürger -

ausschuß genehmigte einen Kredit von 12 000 Mark
zur Aufnahme der Singener Kriegsteilnehmer in dieK r i e g s v e r s i ch e r u n g. In die Versicherung sollenalle diejenigen Krieger , die vor Ausbruch des Kriegesin Singen ihren Wohnsitz hatten , einbezogen werden .Die Versicherungssumme ist für Ledige auf 200 Mk .,und für Verheiratete auf 250 toorhon .

Chronik»
Baden .

V. Karlsruhe , 14 . Jan . Zur Zeit stehen rund 14 00
badische Eisenbahnbeamte , Bedienstete und Arbeiter im
Feldeisenbahn - und Eisenbahnkolonnen -
dien st . Die mittleren Beamten erhalten täglich 8 Mk .,
die unteren Beamten 0 Mk . tägliche Zulage ; die Arbeiter
einen Taglohn von 6—8 Mk . Dazu erhalten sämtliche
freie Verpflegung . Die Gehalte der Beamten in der
Heimat laufen weiter .

: - : Karlsruhe , 15. Jan . Das soeben erschienene Ge -
setzes- und Verordnungsblatt für das Großherzogtum
Baden ( Nr . 3 ) enthält die schon veröffentlichten Bestimm -
ungcn über den deutsch -österreichisch - schweizerischen
Grenzverkehr .

+ Wieslvch , 15. Jan . Bei den letzten Kämpfen im
Oberelsaß hat Rechtsanwalt Stecher den Tod fürs
Vaterland gefunden . Der Verstorbene war Mit -
glied des Bürgerausschusses und genoß in weiten Kreisen
der Bevölkerung großes Ansehen .

Die unheimliche Krankheit .
Eine lustige Tiroler Bauerngeschichte

von Franz Wichmann .
12) (Fortsetzung .)

VI .
Vor der Tür seines kleinen , schmucken , von wilden

Reben umrankten Häuschens , in das er tags zuvorsein junges Weib Heimgeführt hatte , stand der Forst -
gehilfe und hatte den Arm um Kordls Nacken ge-
schlungen . „Willst denn wirkli scho gehen , Schatz ?"
flüsterte sie ihm zu.

„Freili , höchste Zeit is 's . Das Gericht derf ma net
ivarten lassen .

"
„Daß dös aa grad heut sein muaß ! "
„A z 'widere Geschicht' is 's scho . Justament am

Tag nach der Hochzeit. Hütt ' dö alte Z 'widerwurzen ,dö Burgl , net warten könna ?"
„Wann sie nur den Vata net verurteilen ! "
,/Sell waar 's Aergste no net . "
„Was nacha ?"

„Wann i dö Wahrheit sagen müaßt .
"

„Freili , wann sie Di schwören lassen ."
„Als Zeuge muaß i schon an Eid ablegen . Aba

lei vielleicht fragens gar net darnach , und i ko dö
Hauptsach vaschweigen .

"

„Aba lügen dersst net , Florl . Lieba erfahrt da
Bata alles , als daß Du an Meineid schwörst. >Schau ,
was ko er denn niacha ? Sei Zorn wird scho Wieda
vagehen , und trenna ko er uns nimma , jetzt, wo ma
vor Gottes Altar vabnnden san . Und wann dö Richta
hören , wia alles zuganga is , nacha müssen sie den
Bata scho freisprecha ."

„No , es wird scho recht werden , sorg die net ,
Aordl, " meinte er , und von der jungen Frau sich
verabschiedend , ging er rasch davon .

„Pfüat di Gott . Liabsterl " rief sie ihm nach, „und
kimin bald Wieda !"

' r >cr Gerichtssaal im Städtchen war dicht gefüllt .
Klles , was in Zunderkirchen hatte von der Arbeit

abkommen können , war herbeigeeilt , um der Wer-
Handlung beizuwohnen . Außer der Ascher-Burgl , die
in Mattenried eine neue Stelle als Wirtschafterin
angenommen hatte , und dem Elendhofer waren als
Zeugen der Mesner -Friedl , der Ahornhofer , der
Kramer , der 'Schuster -Loisl , der Latwergen ->Seppl ,'der Hafenbacher -Lenz und der Jäger -Florl erschienen ,die alle der Bernreutter -Hias zu seiner Entlastung
hatte laden lassen . Bevor die Sitzung eröffnet wurde ,
hatte der Bezirksrichter noch einen Versuch gemacht ,
die streitenden Parteien zu versöhnen . Aber beide ,
ailf ihr Recht pochend, wollten von einem Vergleiche
nichts wissen . Der Elendhofer , der von der unHeim -
lichen Krankheit nichts mehr spürte , da ihm kein zwei -
tes rätselhaftes Ereignis zugestoßen war , hatte seine
alte , zähe Halsstarrigkeit wieder erlangt , und die
Burgl , die den angetanen Schimpf nicht verzeihen
konnte , war ebenfalls unzugänglich . So mußte denn
in die mit größter Spannung erwartete Verhand -
lung eingetreten werden .

Im Zuschauerräume brach wiederholt Heiterkeit
aus , als der Sachverhalt mit allen Einzelheiten fest-
gestellt wurde . Weder die Klagende noch der Wider -
kläger erfreuten sich in Zunderkirchen besonderer Be -
liebtheit , und die ehrenden Titel , die sie einander
zugerufen , gönnte man ihnen von Herzen . Nur der
Umstand , daß der Elendhofer so unerwartet seine
Tochter dem überall beliebten Jäger gegben , hatte
die öffentliche Meinung gegen den letzteren etwas
günstiger gestimmt , und auch die Beisitzer schienen
den geschwätzigen, konfusen Angaben der Burgl au -
fangs wenig Glauben zu schenken.

Wie nunmehr die Zeugen vernommen werden
sollten , wuchs das Interesse des Publikums noch.

Der Forstaufseher machte ein verzweifeltes be¬
fielst, als gerade er als erster aufgerufen winde .
Ehe er vortrat , wechselte er noch mit dem Latwergen -
Sepp ! und dem Lenz vielsagende Blicke.

„Wann 's net anders geht , nachher findet enk drein
und laßt mi net im Stich, " flüsterte er noch schnell
dem letzteren zu .

„Florian Dullinger, " begann der Bezirksrichter ,
„nachdem Sie den Zeugeneid geleistet haben , sollen

Sie darüber vernommen werden , ob der Beklagte ,
Mathias Bernreutter , wie er behauptet , im Trinken
stets mäßig und auch an dem fraglichen Abend im
„Löwen " nicht betrunken gewesen ist. Von dem
Vorfalle mit dem "Schlüssel , der sich später vor dem
Elendhofe abspielte , werden Sie ja nichts wissen ? "

Der Jäger zuckte bei der Frage sichtlich zusam -
men , und fein gebräuntes Gesicht schien leicht zu
entfärben . „I naa , vo dein , do , dös hoaßt . . .

"

Dem Richter entging feine Verwirrung nicht.
„Was stocken Sie denn ? Nur eine gerade , klare
Antwort kann ich brauchen . Sie sind doch dem Be -
klagten nicht feindlich gesinnt gewesen ?"

„Feindlich , naa , dös net, " stieß der Florl hastig
heraus .

„Aber freundlich wohl auch nicht ?"
„Naa , damals grad net , jetzt scho ."

„Das ist begreiflich , da Sie jetzt des Elendhofers
Schwiegersohn sind . Aber um so mehr fordere ich
Sie auch im seinem Interesse auf , die volle Wahrheit
zu sagen . "

„Da ham ma 's, " murmelte der Jäger wütend für
sich, „da Deixl soll dö Burgl holen , jetzt kimmt dö
ganze Geschicht do no aus ."

Laut aber fügte er , feinen grünen Hut verlegen
in den Händen drehend , hinzu : „Muaß i denn alles
sagen . Herr Bezirksrichter ?"

„Sie haben geschworen , nichts zu verschweigen ,
was auf den Gegenstand der Beleidigung Bezug
hat .

"

„Freili Bezug darauf hätt es scho.
"

„Also , dann sprechen Sie ! "

Der Jäger Florl schöpfte tief Atem . Es wurde
ihm schwer, hier in dem feierlichen Saale , wo aller
Augen auf ihn gerichtet waren , alles zu sagen , was
er voiBder Geschichte wußte . Aber es mußte sein .
Er hatte es ja der Kordl versprochen und den
Zeugeneid geleistet . So faßte er sich denn ein Herz
und begann . „Dem Elendhofer sei Tochter Hab i
damals scho lang kennt und gern gehabt . Am frag -
lichen Tag aba hat mi da Bauer , rnei jetziger
Schwiegervaater . von seinem . Hof gewiesen und

mir vaboten , je wieder a Wörtl mit seinem Dirndl
zii reden .

"
Der Elendhofer horchte verwundert auf . Was

sollte denn das hier ? Auch die Beisitzer beugten sich
vor , uzn besser zu hören . Der Bezirksrichter aber¬
zog die Augenbrauen hoch , rückte die Brille zurechtund suchte dem verlegen stockenden Zeugen weiter¬
zuhelfen .

„So , so, und da wollten Sie sich wohl ein wenig
rächen ?"

„Naa . so schlimm waar 's grad net . I bin ka bos -
haster Mensch iiet . Und wann i oan was antu , is
höchstens a Possen .

"
„Und solch einen Possen dachten Sie dem Be -

klagten zu spielen ?"

„Wann si Gelegenheit bot , scho," bekannte Florl .
„Und diese Gelegenheit hat sich dann wohl im

„Löwen " geboten ?"

Der Jäger wunderte sich , daß ihm alles so leicht
gemacht wurde . Das war ja gerade , als wüßte der
Richter schon alles , um was er ihn fragte .

„Da Hasenbacher Lenz hat mi zuerst draus bracht ,
Herr Bezirksrichter, " gestand er weiter . „Der hat
mir an Bauern seinen Janker zeigt , wo an da Tür
gehängt is . Wia 's dö Ascher- Burgl mit dem Hans -
schlüsselt gehalten hat , dös ham alle im Dorf ge-
wüßt , und aa an Elendhofer seinen Pfiff Hab i aa
rennt ."

„Und nachmachen können ? " fragte der Richter ,dem plötzlich Licht in die Sache zu kommen schien.
„Grad wia er selba .

"
„Etwas ähnlich , ich meine in der Statur , sind Sie

Ihrem Schwiegervater wohl auch?"
„Dös scho.

"

„Sein Janker paßte ihnen wohl auch? "

„Ailss Haorl , koa Mensch hätt dö zwoa im Nebel
und in da Nacht vo ananda unterscheiden können, "
platzte der Lenz unbedacht und vorlaut heraus .

(Schluß folgt .)
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v . Kniclingcn , 14. Jan . Auf den Eisenbahnstrecken
Karlsruhe - Knielingen - Maxau und Karls -
ruhe - Eggenstein - Graben gelangt demnächst
die Bahnsteigsperre zur Einführung . Die
Schranken und Einfriedigungen sind bereits fertig -
gestellt .

-I- Heidelberg , 15. Jan . Durch Feuer wurde in
Waldwimmersbach das Oekonomixgebäude des Land -
Wirts Georg Helm und in M a i s b a ch eine Schauer
des Landwirts Siekmüller eingeäschert . Bei dem
Brande in Waldwimmersbach vermutet man Brand -
stiftung . ,

={= Mannheim , 15. Jan . Bei einem Wirtshausstreu
zwischen zwei Arbeitern gab einer der Streitenden auf
den ijZjährigen Arbeiter Wilhelm Essig einen Re -
volverschütz ab , der eine so schwere Verletzung her -
vorrief , daß der Tod des E . eintrat .

v . Bom Murgtal , 14. Jan . Die Betriebseröffnung
der Neubaustrecke F o r dach - Ra n m ü nzach , die
eines dct schönsten Schvarzwaldtäler erschließt , wird
voraussichtlich kommendes Frühjahr erfolgen , der Bau
jfc fertiggestellt . Die nur 4 Kilometer lange

0F;'ori . ZU den großartigsten GebirgsbahnenDeutichlands und übertrifft an Kühnheit der Anlagem». prachtvollen Ausblicken noch das vorhergehende Stück
■i 'Jeuoach-^orbach ; die kurze Strecke dürfte , wenn

teuerste , so doch eine der teuersten Bahnen
Dent,chlands sein.

^ Bodersweier bei Kehl , 15. Jan . Bürgermeister
He mm l e r, der 22 Jahre lang an der Spitze der Ge -
inetnbe stand, hat sein Amt aus Gesundheitsrücksichten
niedergelegt .

Appenweier , 11 . Jan . Etwa 800 Flüchtlinge
aus von den Franzosen beschossenen Ortschaften in der
Nähe von V e r d u n und T o u l sind in Appenweier ein -
getroffen und wurden von der Bahnhofs -Sanitäts -
kolonne in guter und ausreichender Weise bewirtet . Die
Erwachsenen erhielten Suppe mit Goulasch , die Kinder
Milch und Brot . Um das Essen rechtzeitig fertigstellen
zu können, wurde die ganze vorausgegangene Nacht hin -
durch gearbeitet . Die männliche Bevölkerung im Alter
von 15 bis 50 Jahren wurde nach R a st a t t verbracht
und die Frauen durch »die Schweiz nach Südfrank¬
reich weiter befördert .

v . Freiburg , 14 . Jan . Der erste Gefallene
vom Jahre 187 0. Die Freiburger Zeitung meldet ,
daß der erste Gefallene 1870 im Schirlenhof bei Bad
Riederbronn im Elsaß begraben liege . Ein Block mit
Platte dort trage die Inschrift : Hier fiel bei einer
Rekognoszierung am 25 . Juli 1870 als erster deutscher
Soldat William Herbert Winsloe ( nicht Winslow ) ,
Leutnant im Badischen 3 . Dragoner -Regiment Prinz
Karl . Zum ehrenden Andenken gewidmet von feinen
Verwandten , Kameraden und Freunden . Diese Meld -
ung der Freiburger Zeitung ist unrichtig insofern,als es sich nicht um ein Grabmal , sondern nur um einen
Denkstein handelt . Leetnant Winsloe , der einer
englischen Familie entstammt , ruht mit seinen Eltern
und Geschwistern auf dem Friedhof in Karls -
ruhe , unweit des Drais -Grabmals . Sein Grabmal
tragt in englischer Sprache den Borfall beim SchirlenhofMit dem «Schlußsatz : Hier liegt ein braver Soldat im

_Lebensjahr . Leider ist das Grab etwas vernach¬
lässigt und nur ivonige wissen , daß hier Graf Zeppelins
Kampfgenosse ruht .

r . Horn , 12. Jan . Nach langem Warten von fast
einem halben Jahr auf eine Nachricht über den Vor -
bleib deS vermißten Kriegers Johann Keller , beim
Grenadierregiment 109, der am 19. August bei Schirmcck
durch einen Kopfschuß verwundet wurde , ist nun endlich
vom Auskunftsbüro des Roten Kreuzes in Genf die
Freudenbotschaft eingetroffen , daß der Vermißteunter den Lebenden ist und sich in französischer Ge -
fangcnschaft in einem Spital in Romans (Dep . Dröme ,
Ostsrankreich ) befindet . Mit welchen Gefühlen diese Nach-
richt von den Angehörigen aufgenommen wurde , kann
man sich leicht denken bei dem so langen Hangen und
Bangen in schwebender Pein in der Ungewißheit . Aber
auch in der Gemeinde weckte diese Botschaft , die wie ein
Lauffeuer von Mund zu Mund ging , freudigen Wider -
hall , denn der Vermißte ist wegen seines freundlichenUnd friedlichen Wesens allgemein beliebt , so daß man
'hn nur mit schwerem Herzen vermißt hätte . Hoffent -
" ch hören wir anch bald etwas über den anderen Ver -
mißten beim gleichen Regiment , Johann Engelmanitvon Gundholzen , von dem ebenfalls seit 19 . Augustkeinerlei Nachricht zu erhalten war . Allen den vielen
anderen Schwergeprüften im Lande , die in gleicher Un -
gewißheit über ihre lieben Krieger schweben, gereiche
diese Mitteilung zum Tröste und zur Stärkung ihrer
Hoffnung .

Vom Lande . Lampenfüllung : Man fülle den
Behälter der Lampe zur Hälfte mit Erdöl und zur
Halste mit Sp i ri t u s . Das Licht, das man durch eine
solche Mischung bekommt , brennt ebenso gut und hell,wie es bei reinem Erdöl der Fall sei.

Neue militärische Verordnungen .
: - : Karlsruhe , 14 . Jan . Der Gouverneur der Festung

Straßburg erläßt eine Bekanntmachung , wonach es zum
Ueberschreiten des Rheins innerhalb des erweiterten
Befehlsbereichs der Festung auf Booten , Nachen , Fäh -
ren . Flößen und dergl ., gleichwie zum Ueberschreiten der
Rheiiibrücken bei Kehl und Gambsheim eines von der
zuständigen Behörde ausgestellten Passes mit abgestem -
peltcr Photographie bedarf . Die Zureise von neutralen
Ausländern in das oberelsässische Operationsgebiet der
Armceabteilung Gaede ist vom 20. Januar ab bis auf
weiteres nicht mehr gestattet . Wer diesen militärischen
Anordnungen zuwiderhandelt , wird nach den Kriegs -
gesehen bestraft .
Dir Stellungnahme der badische » Bäckerinnungen zu den

neuen Bärkereiverordnungen .
Karlsruhe , 15. Jan . Die badischen Bäcker -

Innungen , u . a . von Karlsruhe , Heidelberg . Heidel -
berg -üand und Nionnheim , haben sich in den letzten
Tagen in Versammlungen , -denen zum Teil auch Ver°
treter der Regierung anwohnten , mit dÄi neuen Verord -
innigen des Bundesrats über den Väckereibetrieb befaßt .
In den Versammlungen wurde die Ansicht ausgesprochen,
daß es eine patriotische Pflicht fei, sich den neue, : Ver -
ovdnunHen zu fügen . Es wurde auch die Hoffnung ge-
äußert , » aß nach dem Kriege wieder die alten Bestimm¬
ungen in Kraft treten , und das Nachtbackverbot wieder
aufgehoben werde . Weiter beschloß man , die Früh -
stücksbrötchen abends zu backen und sie wie
Zither morgens austragen zu lassen . In der Nacht vom
■5 . auf 16. Januar wird zum «rstenmal nicht gebacken

werden .

Ans anderen deutschen Staaten .
Frankfurt a . M . Hier starb am 11 . Januar im

Alter von nahezu 75 Jahren der Gründer und lang -
jährige Verleger des früheren Frankfurter Volksblattes ,
der heutigen Frankfurter Volkszeitung , Herr Anton
Heil . Mit ihm , sl ein um die Sache der Katholiken
Frankfurts vielverdienter Mann zur ewigen Ruhe ge-
gangen . Ans kleinen Anfängen ist es seiner unermüd -
lichen Tätigkeit und opferfreudigen Schaffenskraft ge-
lungen , fein Werk , die Frankfurter Volks -
Zeitung , zu einem achtunggebietenden Organe , das
heute in Frankfurt und Umgebung starke Verbreitung
gefunden , emporzuführen . Anton Heil war ein tief -
religiöser Mann , drei seiner Töchter dienen Gott im

Qrdensgewande . Ehre seinem Andenken und Friede
seiner Seele !

Berlin , 14. Jan . Nach dem Berliner Tageblatt ist in
Bayern eine Bier Preiserhöhung in Sicht , die
durch den Mangel an Gerste hervorgerufen wird .

Karlsruhe , 15 . Januir 1915.
«ldcntod im Dienste der Nächstenliebe . Die

Schwester des Badischen Frauenvereins Emilie Bauer
aus Karlsruhe ist bei Ausübung ihrer Kranke,ipslege in
Cambrai , wo sie sich eine Typhuserkrankung zugezogen
hatte , fürs Vaterland gestorben . _

Die Schwester stand
seit Kriegsbeginn im Etappendienst und hatte mit voller
Aufopferung und Hingabe ihren Pflegeberuf ausgeübt .
Sie wurde in Cambrai unter militärischen Ehren zwl -
schen den Kriegergrabern beerdigt .

vda . Aufklärungsarbeit im Ausland wird zur Zeit
von- jedem denkenden Deutschen getrieben , der Ver -
wandte oder Bekannte im Ausland hat . Das eine
Mittel dazu ist Versand von Zeitungen und Druck-
fchriften , ein anderes ist bildliche Mitteilung von Tat -
fachen . Eine solche Tatsache ist die Ehrung der
Franzosen grab er aus dem hiesigen Friedhofe .
Diese durch Photographie -Postkarten bekannt zu machen ,
ist der Gedanke dcs Herrn Georg Heitmann , hier , ge-
Wesen. Herr H . war jahrelang als Sprachlehrer de*r An¬
gestellten der Polizei -Präfektur in Göteborg und zuletzt
bei Cook und Sohn in Paris tätig und hat sehr ausge -
dehnte Beziehungen in fast ganz Europa . Beim letzten
Auslanddeut schen - Abend hat er sich durch
seine anschauliche Schilderung der Erlebnisse deutscher
Flüchtlinge aus Frankreich bekannt gemacht . D i e
beste Gewähr für seine Aufklärungs -
arbeit ist deren Unterstützung aus den
Kreisen des „Vereins für das Deutschtum
im A u s l a n d "

. Wer diese in fast allen hiesigen ein -
schlägigen Geschäften vorhandene Kartenreihe kauft ,
kann sie selbst hinaussenden und erhöht zugleich den
Reinertrag , der wiederum vollständig zu derartiger Auf -
klärungsarbeit Verwendung findet .

: : Großh . Konservatorium für Musik. Der am Mitt -
woch, den 13. Januar , stattgehabte Vortragsabend der .
Ausbildungsklassen hatte folgendes Programm : 1 . Kon -
zert c - moll für zwei Klaviere von I . S . Bach . ( Fräu -
lein Else Beck und Fräulein Anna I o u r d a n . ) 2 . So¬
nate As =dur op , 26 von L . v . Beethoven . ( Fräulein Eli -
sabeth Goos . ) 3. Vier Weihnachtslieder von P . Cor -
nelins . ( Fräulein Else Koppen . ) 4. Trio für Klavier ,
Violine und Violoneello , op . 1 Nr . 1, von L . v . Beet -
Hoven. (Fräulein Rosi Schweizer , Fräulein Eugenie
Albner und Fräulein Deila F a h r n e r .) 5 . Konzert
cl-mol ! op . 40 , 2 . und 1 . Satz , von F . Mendelssohn -
Bartholdy . (Fräulein Edith F u ch s . ) Am Freitag , den
15 . Januar , wird ein Vorspiel der Ausbildungsklassen
eingeschoben . Dasselbe findet ebenfalls um halb 7 Uhr
abends im Saale der Anstalt statt .

£ Selbstmord . Ein auf der Kaiserstraße hier in
Stellung gewesenes Dienstmädchen aus Neckarbischoss-
heim trank gestern früh in selbstmörderischer Absicht
Lysol und wurde in schwer verletztem Zustande in daS
städtische Krankenhaus verbracht , wo es um % 11 Uhrverstarb . ( Motiv : Schwangersthaft . )

: : Durch einen Sturz vom 2. nach dem 1 . Stockwerk
zog sich -n der Nacht zum 14 . l. M . ein Fuhrknecht von
hier in einem Haufe der Niutheimerstraße so erheblicheinnere Verletzungen , daß er ins städtische Krankenhaus
verbracht werden mußte .

: : Sittlichkertsverbrechc » . Gestern nachmittag ver -
übte ein Unbekannter in der Lenzstraße an einem
zehnjährigen Mädchen -»ein Sittlichkeitsverbrechen . Der
Täter ist etwa 35—40 Jahre alt , mittelgroß , hat blonde
paare und blanden Schnurrbart , rnndes Gesicht, bräun¬
lichen Ueberzieher und Filzhut und trug ein kleines
schwarzes Buch oder Mappe bei sich. Um Mitteilung von
Anhaltspunkten zur Ermittelung des Täters an die
Schutzmannschaft wird gebeten .

Harienöau und Kriegsfürssrge .
Ter Gartenbauverein Karlsruhe veranstaltete am

Mittwoch abend im Kolosseumfaal eine öffentliche Ver¬
sammlung , um weitere KrAfe für die gegenwärtig boch -
wichtige F-rago zu interessieren und Aufklärung zu geben .
Welche Be>deniurig an maßgebender Stelle der Sache bei -
gelegt wivd , geht schon daraus hervor , daß sowohl die
staatlichen , städtischen und militärischen Behörden , als
auch ein zahlreiches Publikum sich eingefunden hatten .
Unter anderem waren anwesend : Minister des Innern
Frhr . von und zu Bodman , Geh . Rat Weimer , Bürger¬
meister Dr . Horstmann , Generalmajor Wulff u . a .

Der Vorsitzende des Gartenbauvereins , Herr Dr .
S p u l e r , wies in seinen Ersffnungsworten hin auf die
Wichtigkeit der Ernährungsfrage für d !e d̂eutsche! Be -
Völker ung während beS .Krieges , im welchem das ' Be¬
streben unserer Feinde geht , uns imrch die Lllb -
fperrurig von der Außemoelt auszuhuiigern . Das Reich
und die Bundesstaaten haben bereits in verschiedenen
Verordnungen das ihrige getan , nun sei es auch an der
Bevölkerung , tatkräftig mitzuwirken , um einer Hungers -
not vorzubeugen . Dazu gehöre anch , daß kein Stückchen
Land brach liegen blerbe , das anbaufähig sei . Man sag«
nicht : „ Auf dieses klein« Stück Land komme es nicht an .

"
Viele Wenige geben auch ein Viel . Jeder einzelne muß
zum Wohle der Gesamtheit beitragen . Herr Geh . Ober --
forstrat S i e f e r t, Professor an der Technischen Hoch-
schule, sprach sodann über die Ausnütz ung des Ge -
l ä n d e s . Die ! Absicht unserer Feinde , uns auszu -
hungern , muß unter allen Umständen vereitelt werben .
Das ist aber nur möglich, wenn wir alle zusammen unsere
ganze Kraft einsetzen , um die Lebensmittelerzeugung auf
ihre höchste erreichbare ! Höhe zu bringen . Erfreuliche An -
fänge sind bereits gemacht , aber wir müssen noch viel
energischer zugreifen . Auch das kleinste brachliegende
Stück ist für die Ernährung des Volkes von Bedeutung .
Die Stadt Karlsruhe hat in anerkennenswetrder Weise
schon vor dem Krieg Gelände für Kleingärten verpachtet .
Das Gelände an der Alb , das für Zieranlasen bestimmt
war , soll nun ebenfalls für den Gemüsebau nutzbar ge-
macht werden . Es lichen «über sonst noch recht erhebliche
Plätze brach , die heute schon landwirtschaftlich oder ge-
müscgärtnerifch bebaut sein könnten . Die Forst und
Domänendirektion hat in der Uorkstraß « einige Hektar
zur gärtnerischen Bebauung auf mehrere Jahre « an den
Bau - und Mieterverein abgegeben . Leider haben nicht
alle Stücke Abnehmer gefunden . Da gilt es noch das
Interesse zu trecken, die Sache wivd noch viel zu wenig
geiwürdigt . Nicht allein große , sondern auch kleine brach -
liegende Plätze müssen für den Gemüsebau gewonnen
werden . Dazu müssen die staatlichen , städtischen und
kirchlichen Behörden , sowie die Stiftungsverwaltungen
mithelfen . Auch die privaten Grundbesitzer müssen dielse
Ausgaben fördern . Zweifellos geben die meisten ihre un .
bebauten Grundstücke für diese Zwecke ! gerne ab , da in
der nächsten Zeit an eine Bautätigkeit doch nicht zu denken
ist. Wo aber Grundbesitzer sich hartnäckig weigern , muß
eben durch ein Notyesetz eingegriffen werden . Redner
schloß mit der Mahnung an die> Allgemeinheit , im In .
teresse des Vaterlandes energisch an der besseren Aus -
nützung dcS Bodens mitzuwirken .

Herr Obstbaulehrer T h i e m von der landw . Schule
Augustenberg gab eine Reihe praktischer Winke für den
Gemüsebau während des Krieges . Er verbreitete sich
>dabei eingehend Fbsr die Bearbeitung solcher Böden , die
bisher dem Gemüsebau noch nicht dienten . Mit der Be.
arbeitung solcher Grundstücke müsse alsbald begonnen
ivevden. Des weiteren verbreitete sich der Redner über
die Auswahl der Gemüse « und sonstigen Nahrungsmittel ,
die eine sehr intensive Ausnützung des Bodens gestatten .

'Herr giechnungsrot Schneider verbreitete sich über
die Diurgerbefchasfung und ähnliche Fragen und schlug
eor , zur Förderung de* ganzen Frage des Gemüsebaues
während des Krieges eine Kommission zu bilden , welche
die Sache mit Unterstützung des Staates und der Stadt
in die Hand nehme » soll.

Herr städt . Garteitdirektor Ries empfahl , die Pacht
für neu aiizulegende Gärten im ersten Jahre tunlichst
ganz nachzulassen . Sosern nicht -genügend Stalldünger
vorhanden , könne man auch den billigen Kehricht der
Straßenreinigiurg und künstliche Dünger , sowie Latrine
verwenden . Die Sämereien tverden am besten gemein¬
schaftlich bezogen .

Herr Bürgermeister Dr . Hör st mann sagte eine
weitgehende Unterstützung de>r Sache seitens der Stadt zu .

Namens des Lant « swohnungsvereins sprach noch Herr
Landeswohnungsinspektor Dr . Kampsfmeyer und
gab noch eine Reihe praktischer Winke .

Als letzter Redner gab Herr Ministe ^ Frhr . von
B od in a Ii seiner Freude Über das Vorgehen des Garten¬
bauvereins Ausdruck . Auch er vertrat die Meinung , daß
unbedingt jedes Grundstück ausgenützt werden müsse. Die
Regierung sei sÄb>tverst « idlich gerne bereit , die Schaff -
ung solcher Kleingärten mit Rat und Tat , eventuell auch
finanziell zu unterstützen . Der Herr Minister _ befür¬
wortete die Bildung einer gemischten Kommission von
Interessenten . , .

Hierauf wurde eine Kommission gebildet , in der der
Staat , die Stadt und die Grundbesitzer vertreten sind .

Ein guter . Ansang in der bedeutungsvollen
' Sache ist

nun qemacht . Jetzt gilt es , mit zäher Enörgie weiterzu -
arbeiten und sich durch keinerlei Schwierigkeiten ab¬
schrecken zu lassen .

-OCX^ SXJ "-

Des fmÄimeGMtlml in Italien.
Rom , 14. Jan . (W .T .B .) Aus den bisher ein -

getroffenen Nachrichten geht hervor , daß auch
Sampline , Paterno , Cerchio , Collarmele , Pescma
und das ganze Dorf Benedette Marsi zum groß -
ten Teil zerstört worden sind . Avezzano ist
ein Trümmerhaufen und bietet einen schreck -
lichen Anblick . Es sind Tausende und Aber -
taufende Kubikmeter von Ruinen entstanden . Zwei
Flüsse « schweren das Rettungswerk ungeheuer .
Soldaten und Beamte haben energisch die erste Hilfe -
leistnng in Angriff genommen . Man erwartet
andere Mannschaften und Sanitätsabteilungen .
Es wird bestätigt , daß die Zahk der Ueberlebenden
in Avezzano nicht mehr als 10 Prozent der Be¬
völkerung betrügt . Die von Avezzano nach Tivoli
kommenden Züge bringen unausgesetzt Verletzte ,
von «denen eine Anzahl im Hospital von Tiv »li unter -
gebracht ist. Die Ueberlebenden von Avezzano und
Sourzola geben erschütternde Schilderungen des ge-
waltigen Unglücks , >das sie betroffen hat .

Rom , 14 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
König ist heute nachmittag in Avezzano ein -
getroffen , um die Unglücksstelle zu besichtigen . Bis
jetzt sind dort über IVVLeichen geborgen worden .
Die Rettungsmannschaften haben auch zahlreiche
Verletzte in -den Trümmern gefunden . Die Leicht-
verletzten werden mit Sonderzug nach Rom gebracht .

Rom , 14. Jan . (W .T .B . ) Giornale b 'Jtalia schätzt
die Opfer 'des Erdbebens in «der Gegend von
Avezzano und Sora auf 2 5 0 0 0.

Rom , 14 . Jan . (W .T .B . ) Nach einer Zeitungs -
meidung hat der Papst sich heute nachmittag aus dein
Vatikanischen Palast durch die St . Peterskirche nach dem
Lazarett Santa Martha beim Vatikan begeben ,
um die aus dem Erdbebengebiet angelangten Verwun¬
deten , hundert an der Zahl , zu besuchen . Er verteilte
Unterstützungen an sie, ließ sich Einzelheiten ihres Un -
glücks erzähle >n und ermahnte sie zum Vertrauen auf die
Barmherzigkeit Gottes . Der Papst hat hierbei das Ge°
bie ^ des Vatikans nicht verlassen .

Sora , 14 . Jan . (W .T .B . ) Heute morgen 8 Uhr
14 Min . wurde ein neuer Erdstoß verspürt .
Die Bevölkerung wurde von einer Panik ergriffen ,
sie stürzte schreiend aus den Häusern . Die Stadt
ist fast völlig zerstört . Fast zwei Drittel der
Häuser sind eingefallen , andere find beschädigt , zahl¬
reiche werden abgerissen werden müssen . Der
Palazzo Rossi begrub bei seinem Einsturz » 20 Ar -
beiter ,

■ die auf dem Hose beschäftigt waren . Es
dürften , so befürchtet man , 4 0 0 Personen der
Katastrophe zum Opfer gefallen sein : darunter
viele Beamte urid Mitglieder vornehmer Familien .
Zahlreiche Soldaten sind zur Hilfeleistung einge -
troffen .

Sora , 14. Jan . ( W .T .B . ) Durch das Erdbeben sind
alle nicht eingestürzten Häuser derartig beschä-
digt , daß sie ganz geräumt werden müssen . Truppen
verschiedener Waffengattungen sind zur Hilfeleistung hier
eingetroffen . Sie haben bis jetzt 4Sv Tote und Verwun¬
dete aus den Trümmern geborgen und die letzteren in
Zelten und Baracken untergebracht . Brot und andere
Lebensmittel werden an die lieberlebenden verteilt .

Jum Wechlet im österr.- ungarischen
Ministerium des Auswärtigen .

Wien , 14 . Jan . (W .T .B .) Ueber den Rück -
tritt des Grafen Berchtold wird von un »
t errichteter Seite ferner mitgeteilt : Allge -
mein ist bekannt , daß Gras Berchtold , als er vor
beinahe drei Jahren auf den verantwortungsvollen
Posten berufen wurde , diesen nur sehr ungern
und nur mt£ den dringenden Wunsch des Kaisers
Franz Josef , sowie in Erfüllung des Vorschlages
des verstorbenen Grafen Aehrenthal annahm .
Graf Berchtold beschäftigte sich seitdem mehrfach
mit dem Gedanken , aus dem Amte zu scheiden,
doch ließen die fortdauernd ernsten Zeiten die -
sen nicht zur Ausführung bringen . 'Fallen doch
der i t a l i e n i s ch - t ü r k i s ch e Krieg , die
Balkankriege mit der Londoner Kon -
ferenz und endlich jetzt der Weltkrieg in
feine Amtsführung . Graf Berchtold hatte
also keine Möglichkeit , sich von den. Geschäften
zurückzuziehen , bis wichtige persönliche
Gründe ihn in letzter Zeit doch bestimmten , beim
Kaiser wiederholt die Entlassung zu erbitten . Der
Monarch entschloß sich schließlich, jenen persönlichen

Gründen Rechnung tragend , das Rücktrittsgesnch
des Ministers des Aeußeru anzunehmen . Wenn
man in der Diplomatie auch schwer von einem
Augenblick der Ruhe sprechen kann , so glaubt man
immerhin , jetzt den richtigen Zeitpunkt gekommen .
Man beurteilt die politische und die mili -
tärische Lage zur Zeit derart , daß jetzt am
besten die Möglichkeit geboten ist, das schwierige
Amt zu übernehmen . Nachdem Graf Berchtold
während der Leitung der auswärtigen Politik
Oesterreich -Ungarns die größte Friedens -
liebe bewiesen und besonders den serbischen Her -
ansfordernngen gegenüber weitestgehende Geduld
übte , schreckte er , als er sich nach dem Sarajewoer

-Attentat im weiteren Verlauf der Dinge , da es sich
um die Wahrung der Ehre und der Interessen der
Monarchie handelte , nicht von dem folgenschweren
Entschluß , dem Appell an die Waffen zurück. Hier -
für ist ihm die österreichisch- ungarische Monarchie
jedenfalls zu Dank verpflichtet .

Budapest , 14 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Amtsblatt veröffentlicht ein königliches Handschrei -
ben betr . die Ernennung des Frhr . v . B n r i a n
zum Minister des Aeußern und seine Enthebung
von der Stelle eines Ministers ani allerhöchsten
Hoflager , welche er bisher als Mitglied des uuga -
tischen Ministeriums bekleidete , sowie die Betrau -
ung des Ministerpräsidenten Grasen Tisza
mit der zeitweiligen Leitung des Ministeriums am
allerhöchsten Hoflager .

Berlin , IS . Jan . Der Köln . Zeitimg wird aus
Mailand versichert , daß man über den R ü ck t r i t t
des Grafen Berchtold in politischen Kreisen
Italiens die Ueberzeugung habe , Oesterrcich -Ungaru
werde sick, nie eine günstigere Gelegenheit bieten ,
seine Beziehungen zu Italien besser zu ge-
stalten , was einen U m s ch w u n g in der öffentlichen
Meinung Italiens herbeiführen würde .

iifli) «»che Atrijt»
Berlin , 14. Jan . Der Lokalanzeiger meldet aus

Luxemburg : Die Großherzogin von B a t> e n
ist zum Besuche der großherzoglich luxemburgischen
Familie hier eingetroffen . . „ ,

Breslau . Nach der Schleichen Volkszeitung hat
die Vertrauensmännerversammlung der Z e n -
trumspartei für den Wahlkreis Glatz -Habel -
schwerdt zur R e i ch s t a g s e r s a tz w a h l an Stelle
des verstorbenen Abgeordneten Sperlich den Nelchs -
grasen Magnis (Eckersdorf ) aufgestellt .

Vom Krieg .
„Rache an den Barbaren ."

Kopenhagen , 13. Jan . Nationaltitende erfährt
aus Paris u . a . : In Hazebrouck erklärte der Präsi -
dent der Republik , P o i n c a r 6 dem Abg . AbbS
Lemoire , er erhoffe jetzt mehr als je den Sieg der
Franzosen , der eine Rache der Zivilisation
an den Barbaren ( II ) und eineti Triumph
der l a t e i n i s ch e n R a s s e bedeuten würde . (Unter
Führung England sl )

Der Krieg in den Kolonien .
London , 14. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich.) Reuter

meldet aus PotsckMtroom : Brits , der das Kom¬
mando in der Nordwestprovinz des Kaplandes führt ,
erklärte in einer Rede , man gehe jetzt nach
Deutsch - Südwestafrika voller Hoffnung ,
daß alle bald zurückkehren werden , aber nicht eher ,
als bis alle Deutschen herausgeworfen
Worden seien .

Kapstadt , 14. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meld -
ung des Renterschen Büros . Eine berittene Ab-
teilung machte in der Nacht zum 8 . Januar einen
Aufklärungsritt von der Walfifchbay nach
U s u r a s , 26 Meilen landeinwärts , wo sie
eine verlassene deutsche Station fand . Die Abteil -
img kehrte zurück, ohne die Deutschen getroffen zu
haben .

*
Berlin , 15. Jan . Aus Rotterdam erfährt das Ber -

liner Tageblatt : In einer Havas -Meldung wider¬
spricht die französische Regierung der Behauptung ,
'daß das Linienschiff „C o u r b e t " von einem öfter -
reichischen Unterseeboot in den Grund gebohrt wor -
den ist, da die „Eourbet " an jenen Operationen
nicht beteiligt gewesen sei . Das Schiff , das von dem
österreichischen Unterseeboot getroffen worden fei,
sei nur leicht beschädigt .

Amsterdam , 14. Jan . Nieuwe van den Dag mel¬
det aus dem Haag : Seit dem 9 . Januar sind an der
Küste insgesamt 3 3 Minen angespült worden .

London , 14 . Jan . 200 Ueberlebende von
den deutschen Kreuzern „Nürnberg " und „Gnei -
senau " sind heute in England eingetroffen .

Cleveland (Ohio ) , 14. Jan . (W .T .B .) Meldung
des Reuterschen Büros . Ein Deutscher , namens
Wenz , ist in einem Koffer über die kanadische Grenze
nach Buffalo entkommen . Er erklärte, daß ein
regelrechtes System solcher heimlicher Grenzüber -
schreitungen bestehe.

Der Weg im (Orient.
Berlin , 15 . Jan . Aus Amsterdam meldet der

Berliner Lokalanzeiger : Wie die Times aus Peters -
bürg berichtet , herrschen in A s e r b e i d s ch a n
fürchterliche Zustände . Die arnienische
Bevölkerung flüchtet nach dem 'Kaukasus , woselbst
schon 60 000 notleidende Armenier eingetroffen
sind.

kann der Postbezug des
„Badischen Beobachters"
begonnen werden .

Bestellungen bei allen Postämtern , Post«
boten , nnsren Agentenn. Zeitangsansträierinnen .
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Berlin , 13 . Jan . Das Berk . Tageblatt meldet aus
Wien : Der vor mehreren Wochen in Budapest verstor -
bene Baron Franz Revay , ein Sonderling , hat sein
zwölf Millionen betragendes Vermögen und alle
Besitzungen seinem Kammerdiener Johann Reichel der -
macht . Falls dieser die Erbschaft ausschlägt , ist die
Bistritzcr Diözese ' als Erbin bezeichnet . Die Vxrivandten
wollen das Testament anfechten .

Karlsruher Standesönch - Auszüge.
E h e au fgeb o te . 13. Januar : Wilhelm Perinovon Mannheim . Gipser hier , mit ZlgneS Paulh von Nur -

bürg . — 14 . Januar : Leo Külp von Darmstadt , Ober -
leutimnt hier , mit Ruth Mcrecker von Heidelberg ; Christof
Hilschler von Rhodt , 'Schnei 'der hier , mit Philippine Mintchvon Edenkoben ; Friedrich Hammer von Gr « inmelsbach ,
Taubstuinmc n̂lehrer in C« rlachsheim , mit Emilie Nagelvon Haszmersheim ; Johann Weiß vou Hattingen . Eich-
amtsgehilfe in Offenburg , mit Ottilie Knapp von
Hattingen .

Geburten . 9 . Januar : Karl Franz Josef , Bater
Julius Kreis . Handelsmann ! Martha Maria Elisabeth ,Baier Hermann Schneider , Büroassiftent . — 11 . Januar :
Heinrich Wilhelm , Bater Heinrich Wolf , Fabrikarbeiter .— 12. Januar : Charlotte , Batet Ludwig Gseller , Fuhr¬
unternehmer ; Luise , Bater Hermann Dürr , Maschinen -

meifter . — 13. Januar : Wilhelm Walter , Vater Adolf
Lumpp , Bäckermeister .

Todesfälle . 12. Januar : Gertrud , alt 2 Jahre
1 Monat , Bater Emil Knoll , Kunftgärtner . — 13. Jan . :
Einmy , alt 12 Tage , Bater f Franz Sqäfer , Reisender ;
Juliana Höllstern geb . Heck, alt 70 Jahre , Witwe des
Obsthändlers Sebald Hüllstern ; Justin « Fröhlich geb .
Schorpp , alt 42 Jahre , Ehefrau des Gipsers Joseph
Fröhlich ; Sofie Stölzel , alt 81 Jahre , Priv ., ledig ; Wil °
heim , alt 9 Jahre , Bater Wilhelm Glutsch , Maurer . —
14 . Jan . : Sofie Fleig göb . Friedrich , alt 7ö Jahre , Wiiwe
des Bahnqrbeiters Wilhelm Fleig ; M̂athilde Schäfer ,
Dienstmagd , alt 29 Jahre , ledig ; Erwin Huttinger , Tele -
graphenassiftent , ledig , alt 24 Jahre ; Kreszentia Engel -
Hardt {;«&. Hoch, alt 80 Jahre , Witwe des Eisenbahnschaff -
ners Heinrich Engelhardt .
Becrdigiingszcit u . TrauerhauS erwachsener Verstorbene ».

Freitag , den IS . Jaguar . 11 Uhr : Stölzel Sofie , Priv .,
Stefanienstraße 98 ( Feuerbestattung ) . — 2 Uhr : Burk
August . Buchdruckereibesitzer , von Pforzheim .

Dotkswirtschast , Kandel und HZerkeyr.
Berlin , 14. Jan . ( W .T .B . ) Die heutige Börsen -

Versammlung zeigte sich wieder recht zuversichtlich
und unternehmungslustig . Deutsche Anleihen und be-
sonders Kriegsanleihe wurden zu den höchsten seit
Kriegsausbruch erzielten Kursen umgesetzt . Namentlich
nach 3prozentiger Anleihe besteht Nachfrage . Türkische
Lose waren wegen der bevorstehenden Ziehung zu kaufen

gesucht . Außerdem bestand zu angeblichen Arbitrage -
zwecken nach Holland Nachfrage nach 4^ >prozentiger
japanischer Anleihe und russischen Anleihen . Auch ruf -
sische Bankaktien waren begehrt . Aus dem Verkehr der
Jndustriewerte sind hauptsächlich Deutsche Waffen - und
Munitionsfabriken . Donnersmarckhütte , Phönix und
A E . G . zu erwähnen . Die Kurse setzten ihre Auswärts -
bewegung fort . Ferner begegneten von chemischenWerten Badische Anilin und Vereinigte Chemische
Fabriken -Charlottenburg regem Interesse . Der Geldmarkt
bleibt unverändert flüssig .

*
Marktbericht

über Kartoffeln von Wilhelm Schiftan , Breslau V,
Kartoffelgroßhandlung .

Vom 3. bis 10. Januar 1915.
Die vergangene Woche brachte am deutschen . Kar -

toffelmarkte bei schwacher Nachfrage in Speisekartoffeln
ausreichendes Angebot seitens der Produzenten . Der
Umstand , daß im Höchstpreisgesetz für Kartoffeln Pro -
duzentenhöchstpreise festgelegt wurden , zeitigt immer
mehr für die die Allgemeinheit günstige Wirkung , daß
zwar der Handel sich frei betätigen kann , der Großhandeljedoch, soweit er überflüssig ist, von selbst ausscheidenmuß . indem nur derjenige Teil des Großhandels kon-
kurrenzfahig bleibt , der seinen Einkauf direkt bei denAnbauen , zu bewirken pflegt , während die Angebote von
Händlern , welche erst aus zweiter Hand vom Zwischen -
Händler kaufen , nicht mehr konkurrenzfähig sind . Dem .
gegenüber treten notwendigerweise in immer mehr ver¬

stärkten , Maße Stadtbehörden . Gewerkschaften und Ve«
Wallungen als direkte Käufer unter Ausschaltung dies«
Zwischenhandels auf .

Die Lage des Saatkartoffelmarktes läßt sich nochnicht klar übersehen . In dem letzten Jahre betrug da«
zur Deckung des Saatbedarfes erforderliche Kartoffelquantum etwa öS Millionen Doppclzentner . Sollte , wieerwartet , der diesjährige Saatbedarf , dadurch , daß viek
fach anstelle des Zuckerrübenbaues verstärkter Kartoffel -bau betrieben werden , um etwa 10 Prozent größer seinso beträgt das erforderliche Mehrquantum ettoa 7 Mil -lwnen Zentner . Hierbei noch nicht berücksichtigt ist der
Saatbedarf Ostpreußens , der sich nicht übersehen läßt ,der aber bei einer Anbaufläche von 184 549 Hektar im
schlimmsten Falle , selbst wenn das ganze Saatgut auSanderen Provinzen entnommen werden sollte, kaum3 ?4 Millionen Doppelzentner beträgt . Dem gegenüberist in Berücksichtigung zu nehmen , daß der diesjährigeKartoffelbedarf der landwirtschaftlichen Brennereien , tuein anderen Jahren etwa 25 Millionen Doppelzentnerverarbeiten , teils durch Beschränkung des BrennrechteRum 40 Prozent , teils durch Verarbeitung von Zn ^ er -rnben , um ein Quantum Kartoffeln geringer ist, dasdiese etwa 10 Millionen Doppelzentner bei weitem über -
steigt .

Ich notiere : Weiße Kartoffeln : Silesia , Imperator ,Marker : 2.60 bis 2.80 Mk . Rote Kartoffeln : Wohlt -mann , Bismarck , Daber : 2.60 bis 2.80 Mk . Magnum -b?" u >ns° rtau Alma , Magnumbonum , Uptodates : 2.80bis 3.20 Mk . je per Zentner .

V
Ii »

Danksagung .
Die allseitige herzliche Teilnahme, die mir beim Heimgang

meiner guten Schwester

Anna Johanna Keller
entgegengebracht wurde, war mir und den Meinen ein Tx-ost in diesen
bitteren Stunden.

Ich sage hierfür innigen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen :

Dr. Franz Keiler,
Pfarrer und Dozent der Universität Freiburg .

Heimbaoh, 14. Januar 1915 .
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i fiti * tuifor «* fttxtaflV auf dem Schlachtfelde und in den =
; JUl ittllul Iii . » Ml Lazaretten erscheint in unserem Berlage M

die Zeitschrift

I Am Lagerfeuer [
Kricgsernst und Kriegslininor für unsere Soldaten =

im Felde und in der Heimat .
! Monatlich 2 Hefte von je 32 Seiten . Oktnv . Mit hübschen W
; Illustrationen . Ladenpreis für das einzelne Hekt 10 Pfg . g

Schon seit langer Zeit klingt der Ruf unserer Krieger in den ü
^ Schützengräben und in den Lazaretten nach guter , erbauernder W
^ und aufmunternder Lektüre . Manche Schritte » sind erschienen, d
; leider aber bieten sehr viele nur oberflächliche Abhandlungen , die D
! das Gemüt de3 Kriegers nicht zu veredeln vermögen . Unsere W
! Zeitschrist will in den Herzen der Soldaten nebe« religiöser Ge- §g
! sinnung , Frohsinn , Gemütlichkeit und frischen Mut wecken , sie g|
; fußt auf dem positiv christlichen Standpunkte und läßt den ge- ^
! sunden Humor ungeschmälert zur Geltung kommen. Die Schri -t- W
! leitung liegt in den bewährten Händen de? rühmlich bekannten =
! P . Acker S . J . ß

Die kleine Zeitschrift kann durch jede Buchhandlung im W
! Abonnement bezogen werden , oder auch, wo eine Leo- Agentur ^
! besteht, durch unsere Leo -Agenten . Auf Wunsch wird zu =
! jedem Hefte ein dauerhaftes , bedruckte» Feldpostkuvert zum | §
! Preise von 2 Pfg . geliefert . Auch durch die Posta „ stalt ist | g
i die Zeitschrift zu beziehen ; der Preis für das Vierteljahr ist 66 Pfg ., §§
: jedoch ist hierbei die Lieferung eineS Feldpokkuverts ausgeschlossen. ^
! Zudem kann mit der Post neben dem Abonnement auch die Ber - M! sendung der Hefte an einen Angehörigen im Felde vereinbart m
\ werden, wofür vierteljährlich ein Betrag von St ) Pfg . zu e » t- W
! richten ist. WBis jetzt sind erschienen Heft I und Heft 2 . Wir rate » W
j allen,, die einem Angehörigen im Kriege eine wirklich gute g
! Liebesgabe spenden wollen , anf daS Schriftchen zu abonnieren . §|
I Der billige Preis ermöglicht jedem , einem Krieger im Schützen - u
| graben oder im Lazarett damit eine Freude zu bereiten .

Souisacills -üruckttti. H

. ■— . <* - ■ » *•- *

Großer

1 Paderborn .

Caritas
Allgemeine Ifilfs - u . Beratungs¬
stelle für die A ngehörigen unserer

Heeresm annsch aften
Zweigstelle Karlsruhe

Schützenstr . 39, Tel . 2980
Geöffnet Dienstag , Mittwoch , Freitag vormittags von ' /,I0 bis
II Uhr , nachmittags von 12— 4 Uhr . Samstags von 10— 12 Uhr ,

Sonntags , Montags und Donnerstags geschlossen .
Die Zweigstelle Karlsruhe stellt sich allen Angehörigen

unserer Heeresmannschafien in gauz Baden ohne Unterschied
der Konfession unentgeltlich zur Verfügung :

1 . zur schriftlichen nnd mündlichen Beratung in Rechts¬
und sonstigen Angelegenheiten ;

2 . zum Anfertigen von Schriftstücken ;
3 . zur Vermittlung des Verkehrs mit den Behörden ;
4 . zur Unterbringung der Kinder auf dem Lande .

Trauer
Bilder , - Karten etc .

jin sehr grosser Auswahl liefert rasrhest
Druckerei Badenia , Karlsruhe .

wegen Umzug .
Um bald zu räumen gewähre
ich auf nachf olgende , billigst
gestellte Waren noch einen
Extra - Rabatt und zwar auf :
Velen . . . 10 - 59 '/•
Gasherde . . . . 10 'o
Grudeöfen . . . Z9 "/„
Kochherde . . . 10 °/o
Waschmaschinen . 10 ° »
Wringmaschinen . 10 "/o
Waschmangen . . 10 >
Verzinkte Wasch -

und Spülwannen 10 %
Wassereimer . . . 107°
Ascheneimer . . . 10 %
Ofenschirme . . . 20 %
Ofenvorsefzer . . 20 "/o
Kohlenbehälter . . 20 °/o
FQlleimer, sonstig«

Feuergeräte . . 10 %
Fleischhack¬

maschinen . . 107#
Eismaschinen . . 15 °/#
Butlermaschinen . 107«
Kaffeemühlen . . 10 7#
Bügeleisen . . . 107#
Küchen - und

Tafelwagen . . 207#
Wärmeflaschen . . IS7#
Bestecke . . . . 207«
Kochgeschirre in
Emaille u .Aluminium 10 °/«

Petroleum - u . sonst.
Lampen . . 10— 20 ° /«

das - , Porzellan -,
Kaffee- , Tee- u .
Eßservice . . . 207«

Spielwaren . . . 30 °/«
Die anderen Artikel gebe

ich weit unter dem An¬
kaufepreise ab .

leb lade zur Besichtigung
dieser Artikel ohne Kauf¬
zwang ergebe,ist ein .

E. Marx
Herd -, Ofen - , Küchen - und

Haushaltungsgeschäft ,
Luisenstraße 45

Fernruf 3086 .

Der kch. Arbeiterverein Karlsruhe
(Sektion Oststadt )

veranstaltet am Eon, »tag , den 17 . Januar ISIS , nach
dem NachmittagsgoNesdienft, 3 Uhr. im St . Annahaus ,eine den Zeitverhältnissen entsprechende

Familien -Feier
mit Kinderbefcherung ,

zu welcher wir die Herren Mitglieder mit Familienangehörigen
ergebenst einladen . Es können auch Bekannte und Frem ' de
des Arbeitervereins eingeführt werden . Die Mitglieder der
anderen Bezirke der Stadt sind freundl . eingeladen .

Der Borstand .

Gebrüder

Für die

Pfundpakete fürs Feld bi"Vj °
™„ä;

/ .ugclassen . Keiner Feldpostsendung darf fehlen :
Acthvda " Qalho Marke ges . geschützt . Preis p . Tube fcO Pftr .

linolUjuu ' öulUC Bestes Mittel gegen Wundlaufen u . Wundreiten .
Aoflao " Uülltnroma Reffen Aufspringen des Gesichtes und der

IlMdllud - ndUiUCIIIG Hände . Preis p . Tube 30 Pfg .
Preis mit dauerhaftem Versand - Karton zusammen franko 90 Pfg . bei

Voreinsendung des Betrags . Nachnahme M . 1 . 10.C . Hofmann & Cie ., Karlsruhe i . B . . Postfach Nr . 5 .

Tuch«Reste
von I bis 3 Meter werden billig abgegeben .

W. Wolf jr . » Kaiserstrasse 82 a.

Für die Kriegsandachten
sel,r geeignet .

In unserem Berlage ist erschienen:

Da pacem
Kriegs - und Friedensgebet der Kirche , in deutscher

Nebersetzung
Vertont für 1 - 4 stimmigen Chor

von C . Frey .
Preis - 1 Stück 10 Pfg .

10 „ 90 „
30 „ 2 . 10

» 100 „ 7.- Mk.
Liturgisches Gebet um den Frieden .
Für alle Chöre verwendbar .

Ferner empfehlen wir :

Bußpsalm Miserere
( „ Erbarme meiner Dich , o Gott ")

Psalm 50
für

Volksgesang mit 4stimmiger Choreinlage
(für gemischten, Männer - oder Frauenchor )

von C . Frey .

Preis Ausgabe A : 1 - 4 Stück 20 Pfg . daS Stück
5 9 „ 18

10 - 49 „ 15 „
"

„50 und mehr 12 „ „ „
je bei Franko - Zusendung .

Ausgabe Ii (2 Seiten Text mit Noten , in Magnisikatformat ),
zum Gebraucht für daS Volk.

1 Stück 2 Pfg .
100 „ 1 Mk.
ßOO „ 4 „

1000 „ 6 „ franko .

Fnrbittgebet
für nnsere im Felde stehende » Truppe » .
( Magnifikaiformat , kirchlich approbiert ) .

Preis per Stück . . 2 Pfg .
„ „ 100 Stück l Mk.
. „ 500 „ 4 Mk . .
„ „ 1000 „ 6 Mk.

Bestellungen , die umgehende Erledigung finden , erbet , an den Verlag :
Aktiengesellschaft für Verlag u » d

UUnilll t Druckerei , Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Feldpost !
In Holzkistchen versand¬

fertig :

[ ReinerKognak
Rum -Verschnit
per Fl . 7S Pfg .
Bonbons I
gegen Husten und mit

Fruchtgeschmack
V* Pfd . nur 12 Pfg.
Cltocolade

| per Taf. 20 u . 25 Pfg .
Clgarrcn

| per St . S, 6, 8 und 10 Pfg .

leere Felimiorlnns
in allen Grössen

vorrätig .

Schnaps -
Fläschchen

in Weißblech für Liebesgaben
fertigt an

Peter Huckschlag
Metallwarenfabrik
Karlsruhe i. B .

Av Baumeisterstr . 26 .

Herren - «ni flamtnfdincibtt
I die Militäreffekren a » f Stück -
arbeit - auch als Heimarbeit -
übernehmen können, finden so-
fort lohnende Beschäftigung

| und mögen sich melden bei |
Hoflitfera »! f . Mayer ,

Baden -Baden .

GALERIE
SSMOOS
K®ISERSTR ;9Ct
16 . Jan . bis 10 . Febr . 1915 :

I Werke
von Prof . Alb. Haueisen,

Adolf Rheinboldt ,
Prof. Gg. Schreyögg .

Geöffnet : Werktags 9— 5 Uhr
Sonntags 11—4 „

GrO . HMeiter
Karlsruhe .

Freitag , den 15. Januar ISIS .
25 . Adon .-Vorstellung der Abtlg . k '

(gelbe Abonnementskarten ) .

Euryanthe .
Große romantische Oper in 4 Akten,gedichtet von Helmine von ChSzy.
Musik von Karl Maria v . Weber .
Musikalische Leitung : A . Lorentz.
Szenische Leitung : P . Duma ?.

Personen :
Ludwig VI ., König von

Frankreich Gottfried Hagedorn .Adolar . Straf »u Nellersund mrthel Vtnrm , rongtim .
Euryanthe v . Savoyen ,

seine Braut B . Lauer -Kottlar .
Lystart , Graf » .Forest Max Büttner .
Egiannne von

Zuisot Sofie Palm -CordeS .
Rudolph , «in Ritter im
Gefolge LystartS GunnarGraarud .
Bertha , ein Land -
mädchen Emma Hörn .

Die Herzogin von Burgund . Grafen .
Ritter . Edle Damen und Herren
am Hole deS KöxigS . Vasallen ,Mannen , Burgbewohner und Land -

leute zu NeverS .
Die Szene ist abwechselnd zu Pre -
» £« }, einem Schlosse des Königs ,und zu Revers , der Burg AdolarS .Die Zeit der Handlu «» : Illv , nach

Beendigung des Krieges mit
England .

Chöre : Georg Hofmann .
Tänze : Paula Allegri -Bahz .

Pausen nach dem 2 . und 3. Akte
(etwa S und 9 Uhr).
Anfang : halb 7 Uhr .

Ende : nach ' 1*10 Uhr .
PreisederPlätze : Balkon I . Abt . Mk.
b .—, Sperrsitz 1. Abt . Mk. 4 .— usw.

Eine ältere Person , die schon
viele Jahre in einem PfarrhanS
alS Haushälterin tätig war , sucht
wieder Stelle zu einem katholischen
Herrn als

Hllughilltmn .
ES wird mehr auf gute BeHand-

lung als auf hohen Lohn gesehen.
Näheres unter Nr . 189 an die

Geschäftsstelle dS . Blatte ? erbeten .

Trauerbrtefe
sowie

Trauet *bitdefken
ohne und mit Photographie

Spezialität :

Trauerbitder
für gefallene Krieger

liefert rasch und billig

Druckerei
Adlerstrasse 42 Karlsruhe Fernspr . 635.
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